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Vanksperee für zwei Tage.
Me Sanken und Spaelakken beute und morgen geschlossen. - Beruhigung

durch die Notverordnung.
(Berlin,  14 . Juli . Radiodienst .)

Der Verwaltungsrat der Bank für Inter¬
nationale Zahlungen (BIZ .) , der
gestern bis in die späten Abendstunden in Basel
tagte , erklärte sich grundsätzlich bereit,
sich an den finanzielle » Hilfsmaßnahinen für
Deutschland zu beteiligen . Mehr als diese
grundsätzliche Bereitschaft war am Montag nicht
zu erwarten , weil die BIZ . den von Deutsch¬
land geforderten 250-Millionen -Kredit nicht
allein zur Verfügung stellt  und zu¬
nächst noch technische Verhandlungen mit den
für die Gewährung dieses Kredits mit in Frage
kommenden Banken notwendig sind. Die grund¬
sätzliche Bereitschaft lasse jedoch erkennen, datz
auch die großen amerikanischen Bankengruppen,
die Bank von England und von Frankreich sich
an dem von Deutschland geforderten Kredit be¬
teiligen werden.

In dem von dem Berwaltungsrat der Bank
für Internationale Zahlungen gestern abend
herausgegevenen Kommunique über den Ver¬
lauf der Verhandlungen heißt es u. a. : In An¬
betracht des Umstandes , daß sich die deutsche
Re gierung  an die verschiedenen Regierungen
wegen ^slnänzieller ^ Unterstützung gewändt , er¬
klärt sich der Berwaltungsrat , überzeugt von
der Notwendigkeit einer solchen Unterstützung,
unter den gegenwärtigen Umständen bereit , an
dieser Hilfe mitzuwirken und sie mit allen den
Zentralbanken zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu stärken. In der Zwischenzeit  hat
der Berwaltungsrat den Präsidenten ermäch¬
tigt , in llebereinstimmung mit den anderen be¬
teiligten Instituten den Anteil der BIZ . an
dem der deutschen Neichsbank kürzlich gewährten
Rediskontkredit zuerneuern.

Im engen Zusammenhang mit dieser Aus¬
lassung stehen die gestern abend von der Reichs¬
regierung für heute und morgen ungeord¬
neten Bankfeiertage.  Die Anordnung
geht von der Voraussetzung aus , daß es an den
beiden Tagen gelingen wird , im Auslande große
Kredite locker zu machen und daß dann der am
Montag eingesetzte Sturm auf die Banken zu¬
mindest abebbt.

Die neue , weitere Notverordnung  des
Reichspräsidenten ermächtigt  die Regierung
allgemein , Bankseiertage zu erklären.
Von diesem Recht hat die Reichsregierung zu¬
nächst für den heutigen Dienstag und morgen
Mittwoch Gebrauch gemacht und angeordnet,
daß alle Banken und Sparkassen , seien sie staat¬
lich, öffentlich , privat oder auch auf genossen¬
schaftlicher Grundlage bestehend, mit ihren Ge¬
schäftseinrichtungen für den Verkehr mit ihrer
Kundschaft, ihren Gläubigern und ihren Schuld¬
nern , geschlossen bleiben . Die Leistung und
Entgegennahme von Zahlungen und Ueverwei»
sangen an das In - und Ausland , aus welchem
Wege es auch sei, find nicht zulässig . Das gleiche

gilt für den Postscheckverkehr. Der Handel an
den Wertpapier -Börsen ist ebenfalls untersagt.

Der Sinn  dieser Anordnung ist, den Geld¬
instituten  nach der Nervosität des Publi¬
kums am gestrigen Tage eine Atempause
zu schaffen, um dann » gestützt auf ausländische
Hilfe , in der nächsten Zeit den unbedingt not¬
wendigen Anforderungen des Publikums ge¬
recht werden zu können. Aber selbst wenn die
Anordnung der Regierung den gewünschten Er¬
folg hat , ist nicht damit zu rechnen,  daß
in den nächsten Tagen der Nervosität des
Publikums entsprochen und große Ein¬
lagen restlos ausgezahlt werden.

Die zweite gestrige Notverordnung des Reichs¬
präsidenten hat folgenden Wortlaut : 8 1. Die
Reichsregierung ist ermächtigt , Bankfeiertage zu
erklären . Sie bestimmt , für welche öffentlichen
und privaten Kreditinstitute und Einrichtungen
die Bankfeiertage gelten und welche Rechts¬
wirkungen Mit ihnen verbunden sind. Z 2. Diese
Verordnung tritt mit Wirkung vom IS. Juli
1931 an in Kraft.

An der Aürichev Bö ^ se  war am Mon¬
tag der Handel in deutschen Aktien nicht zu¬
gelassen . In Basel wurden Aktien nur gegen
Kasse gehandelt^

Die Reichsregierung hat am Montag an¬
läßlich der Schließung der Danat -Vank folgen¬
den Aufruf erlassen:

„Der Hoover--Plan hat der Finanzwirtschaft
des Deutschen Reiches eine starke Entlastung
verschafft. Eine grobe Geldsumme, auf deren
WeiterLelassung das Reich Anspruch harte,
konnte den Banken zurückgegeben werden. Für
die private Wirtschaft aber haben die Wochen,
in denen um diesen Plan gerungen wurde,
ungeheuren Schaden angerichtet.

In die Milliarden gehende Summen , die
vom Ausland kurzfristig nach Deutschland
geflossen waren , stick» angesichts der Unsicher¬

heit zurückgezogen worden.
Auch heute ist eine volle Beruhigung noch nicht
eingetreten. -Wenn auch das Ziel sein mutz,
daß die deutsche Wirtschaft wieder dahin kommt,
mit eigenen Mitteln zu arbeiten, so ist es doch
jetzt notwendig, wenn nicht schwerste Störungen
eintreten sollen, daß weitere Abzüge unter¬
bleiben.

Die Bestrebungen der Reichsbank und der
Golddiskontbank sind darauf gerichtet , lang¬
fristige Kredite des Auslandes zu erlan¬
gen, um der privaten Wirtschaft zu helfen,

ihre Notstände zu Überwinden.

Die Stuttgarter Banken  und städti¬
schen Sparkassen wurden am Montag von dem
Publikum so in Anspruch genommen , daß sie
sich genötigt sahen, die Auszahlung zu
kontingentieren.  Die städtische Spar¬
kasse Stuttgart , die am Vormittag noch Beträge
bis zu Süll RM . auszahlte , sah sich am Nach¬
mittag genötigt , die Höchstsumme der Auszah¬
lung auf 50 RM . zu beschränken.

Die Wiener Börse  hat sich durch die
Berliner Meldungen über den Zusammenbruch
der Danat nicht aus der Ruhe  bringen
lassen. Wie die Blätter berichten, wird eine
unmittelbare Rückwirkung der Berliner Vor¬
gänge auf den Wiener Markt nicht für wahr¬
scheinlich gehalten.

Entgegen seinen ursprünglichen Absichten hat
Reichsbankpräsident Dr . Luther  die Rückfahrt
heute nacht nach Berlin noch nicht angetreten.
Dr. Luther wird aber im Laufe des Tages in
Berlin erwartet.

Der am 10. Juli fällige 400 - Millio-
nen - Rediskontkredit  der Reichsbank
ist bereits verlängert  worden . Die neue»
Kreditverhandlungen des Reiches beziehen sich
auf einen neuen Kredit von 2 S 0 Millione «
Dollar.

Trotz aller Bemühungen ist im Verlauf
dieser Vorgänge eines der größten Bankinstitute,
die Darmstädter und Nationalbank, illiquide
geworden. Die Reichsregierung erachtet es für
ihre Pflicht, und der Reichspräsident hat dazu
die notwendigen Vollmachtenerteilt , den großen
Gefahren, die ans dieser Jlliquidät drohen,
zu begegnen.

Es handelt sich nicht darum , das Vermögen
der Bank zu retten , sondern es handelt sich
darum , den Hunderttausenden von Kunden

der Bank ihren Besitz zu erhalten
und damit ihre Unternehmungen vor der Ve-
triebseinstellung oder gar dem Untergang zu
retten. Nur aus diesem Gesichtspunktwird das
Reich für etwaige Ausfälle, die eintreten kön¬
nen, aufkommen.

Es ist eine Selbstverständlichkeit, datz die
Geschäfte der Bank von Treuhändern der
Reichsregierung überwacht werden. Irgend¬
welche Unregelmäßigkeiten, die mit dem Gesetz
im Widerspruch stehen, sind nicht festgestellt.

Es kömmt darauf an, daß das deutsche
Volk in dieser schweren Lage die Nerven

behält
und nicht durch mangelndes Selbstvertrauen
die Schwierigkeiten vermehrt."

Ausruf der Reichsregierung.

Mhe bewahren.
(Berlin,  24 . Juli . Radiodienst -1 Im

Programm - es Berliner Radiosenders sprach
gestern abend in der Aktuellen Stunde der
Präsident des deutschen Sparkassen - und Giro¬
verbandes , Dr . Kleiner,  zur finanzpoliti¬
schen Lage und richtete einen warmen Appell
zur Vernunft an die Sparer . Cr erklärte u. a.:

Es ist eine vollkommen unbegründete
Befürchtung , daß die Einlagen»  wen«
man sie bei den Sparkassen  beläßt , ver¬
loren gehen  könnten . Das Gegenteil ist
der Fall . Die den Sparkassen zur Verfügung
gestellten Mittel sind in erstklassigen Werten
wie Hypotheken » Pfandbriefen usw. angelegt.
Nur zehn Prozent der den Sparkassen anver¬
trauten Gelder sind nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen sofort greifbar bereitzuhalten . In
normalen Zeiten reicht eine Reserve von zehn
Prozent völlig aus . Boi Angstabhebungen
wird aber dieses Ausmaß an flüssigen Mitteln
sehr bald aufgesogen . Daher bleibt den Spar¬
kassen, wenn sie nicht von heute auf morgen die
Hypotheken usw. kündigen sollen , nichts anderes
übrig , als diese zehn Prozent Liquidations¬
reserve auf möglichst viele Sparer
umzulegen!  Die Kündigung von Kre¬
diten würde eine außerordentliche Verschärfung
der Wirtschaftskrise im Gefolge haben . Sollten
die Sparkassen außerdem keine gleichmäßige
Verteilung der zehnprozentigen Reserve vor¬
nehmen , so würde das eine Bevorzugung der¬
jenigen Sparer darstellen , die zuerst zur Ab¬
hebung gekommen sind. Die Gelder find bei
den Sparkassen sicherer, als wenn man sie ab¬
hebt» denn dann könnten sie zu Hause oder in
der Brieftasche oder auf irgendeine andere
Weise abhanden kommen. Mit Nachdruck muß
auch betont werden , daß nicht die ge,
ring sie Jnflationsgefahr  besteht.

Es kommt jetzt alles darauf an , eine ruhige
und besonnene Haltung zu zeigen . Die Kredit¬
institute sowie die Behörden werden dafür
sorgen, datz Löhne und Gehälter in vollem Um¬
fange und ohne Verzögerung ausgezahlt wer¬
den. Daher sei jedem, der sein Geld nicht un¬
bedingt und dringend braucht, geraten , von Ab¬
hebungen abzusehen.

Die Banken wollen helfen.
(Washington,  14 . Juli . Radiodienst .j

Die maßgebende amerikanische Staats¬
bank,  die Federal Reserve -Bank in Neuyork,
läßt von ihr nahestehender Seite erklären , daß
sie von sich aus keine Verhandlungen zur Ge¬
währung neuer Kredite an Deutschland einlei¬
ten , sondern ab warten werde,  bis ein ge¬
meinsames Programm der Leiter der euro¬
päischen Zentralnotenbanken vorliege . „Selbst¬
verständlich wird sich die Federal Reservebank
an den Durchführungen eines solchen Pro¬
gramms beteiligen !"

Hunderttausend Mark gewonnen.
In der ersten Ziehung der Preußisch -süd¬

deutschen Klassenlotterie wurde am Montag,
mittag auf Los Nr . 2 63831  der Gewinn
von 100060 Mark  gezogen . Das Los wird
in der ersten Abteilung in Achteln in Berlin
gespielt , in der zweiten in Vierteln in Fran¬
kenthal  in Bayern.

So wohnt der Dremer WoUkönig Lnhusen.

Die Aubenansicht des Schlosses.

r.

Blick auf Halle und Treppe,



öibenbucger verlieren siebe«Millionen
durch detiZusammenbeuch deSKordwolle-KonzeenS.

Kamps um Vreutzen.
Eine Rede SeveringS.

ML.

Der Zusammenbruch der Norddeutschen
Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei AG. in
Bremen (Nordwolle) hat neben den gewaltigen
Schädigungen der Großfinanz auch viele Klcin-
nttionäre in den Strudel gezogen. Die Ver¬
luste der Aktionäre und Gläubiger aus Olden¬
burg werden auf

sieben Millionen Reichsmark
geschätzt. Vornehmlich ist der Mittelstand stark
mitbetroffen. Haben doch Liese Schichten jahr¬
zehntelang mit Bewunderung auf die Führung
der Lahusens gesehenund die Aktien der Nord¬
wolle für die sicherste Sparanlage gehalten.
Nach der jetzigen Enttäuschung ist die Verbitte¬
rung natürlich groß. Viele alten Leute, die von
ihrem Ersparten lebten, das zumeist in Gestalt
eines Päckchens Wolleaktien im Schrank lagerte,
sind heute bettelarm. Mit der Herrlichkeit der
Dynastie Lahusen ist nun alles dahin. Die
Belegschaft der Werke in Delmenhorst mutz sichmit einer

Wochenarbeitszeitvon 24 Stunden
abfinden. Dabei mutz man bedenken. daß die
Löhne der Wollearbeiter durch das rigorose
Verhalten der Konzernleitung schon immer mit
zu den schlechtesten  in der Industrie ge¬
hörten. Die älteren Meister und höheren An¬
gestellten waren in einer besonderen Werks¬
pensionskasseversichert. Wenn das Reich hier
nicht helfend eingreift, werden

die erhofften Pensionen zum Teufel
sein. Die deutsche Republik mutzte ja schon so
manchen großkapitalistischenBetrieb , der durch
die Unfähigkeit seiner Leiter ins Verderben ge¬
raten war, wieder auf die Beine helfen.

Herr Hartong,
der Direktor des Delmenhorster Werkes, läßt
Mitteilen, datz er nicht die Absicht hat, sein
Landtagsmandat nioderzulegen. Die Ausein¬
andersetzungen mit ihm werden gerade in
steuerlichen und anderen finanztechnischen
Dingen eine recht interessante Note bekommen.
Ebenso dürften in Zukunft seine Ausfälle gegen
soziale Maßnahmen des Staates nicht ohne
einen gewissenBeigeschmack sein.

Die Verlegenheit gewisser Blätter bei uns
über diese

privatkapitalistische Katastrophe
ist so offenbar, datz sie in ihrer Verzweiflung
allen möglichen Schwindel über die Sozial¬
demokratie verbreiten in der Hoffnung, damit
das Publikum von dem wahren Geschehen ab¬
lenken zu könneu. Diese krampfhaften Ver¬
suche werden aber keinen Erfolg haben. Im
Gegenteil wird man daran erst recht die ver¬
kappten Freunde jener Hasardeure erkennen,
die mit ihrer Verschwendungs- und Großmanns¬
sucht eine so fürchterlicheTragödie über das
deutsche Volk brachten.

(Eigenmeldung aus Bielefeld .)
Auf einem „Preutzentag" der Sozialdemokratie
des Bezirks östliches Westfalen in Herford sprach
der preußischeInnenminister über das Thema:
„Der Kampf um Preußen ". Severing
führte aus:

Die Taktik der sozialdemokratischenReichs¬
tagsfraktion sei es gewesen, die den ungeheuren
Kreditabstrom aus Deutschland, der uns schon
vor einiger Zeit nahe an den Rand des Abgrun¬
des gebracht habe, etwas abbremste, bis er jetzt
verstärkt eingesetzt habe. Nichts sei verbreche¬
rischer, als mit der Kreditwürdigkeit Deutsch¬lands ein leichtsinnigesSpiel zu treiben, wie es
von der sogenannten „nationalen Opposition"
jetzt wieder beliebt werde. Deutschlandgebrauche
Kredite, die es nur erhalten könne, wenn das
Ausland überzeugt sei von einer vernünftigen
deutschen Politik . Deshalb sei für unsere innere,
ebenso sehr aber auch für die deutsche Außen¬
politik eine starke Sozialdemokratie unbedingt
notwendig.

Nicht nur um Preußen handele es sich in die¬
sen Kampfeswochen, sondern um ganz Deutsch¬
land, um das Schicksal der deutschenArbeiter¬
klasse. Unverblümt hätten die Deutschnationalen
in einem Flugblatt zum Volksentscheid zum
Ausdruck gebracht, daß, wer Braun stürze, damit
auch dem Kabinett Brüning ein Ende bereite.

Hinter alldem aber stehe der Kampf gegen
die Gewerkschaften, gegen Tarifverträge

und Arbeitsrecht.
Deshalb die Front von den pommerfchenJun¬kern bis zu den Schwerindustriellen oes Ruhr¬
gebietes, oeshalb der Kampfruf nach „Beseiti¬

gung des Terrors der Gewerkschaften". Der tie¬
fere Sinn des Bündnisses Hugenberg-Hitler be¬
stehe darin , die einen, sie Hugenberger, wieder
zu den Herren zu machen, die andern, die Hitler¬
anhänger, dabei als Bogenschützen zu be.
nutzen. Das demokratische Preußen aber sei
ihnen dabei im Wege, deshalb wolle man es
beseitigen, deshalb wolle man die preußischen
Verwaltungsstellen wieder mit dem antisozialen
Geist von vorgestern erfüllen. Das Vorposten-
gsfecht am 9. August sei von uns entschlossen
abzuwehren.

Notwendiger denn je sei darum in diesem
Augenblickeine starke, klare, mutige und

geschlossene Sozialdemokratie.
Stark, um keine Bastionen den anderen zu über¬
lassen; klar in der Erkenntnis , datz der soziale
Mensch in der Verwaltung eine Notwendigkeit
sei, datz -die Gegner, wenn sie zur Macht kämen,
aus Deutschland einen sozialen Friedhof machen
würden, in dem der Arbeiter nichts mehr gelte;
mutig und gläubig im gemeinsamen Kampf mit
den Führern , um das zu verteidigen, was ist
langen, schwerenKämpfen errungen sei.

Einen ernsten Mahnruf richtete Severing
schließlich noch an die Opposition, jetzt taktische
Haarspaltereien unbedingt zu unterlassen, ge¬
schlossen und einig zusammenzustehen. Die¬
jenigen, die in diesem Augenblick mit Ausrufen
gegen die Taktik der Mehrheit der Partei an
die Oeffentlichkeitträten , erwiesen der gesamten
Arbeiterbewegung den schlechtesten  Dienst,
vergäßen, datz im Lande um jeden noch so
kleinen Fortschritt mit unendlichen Mühen ge«
ruugen sei«

Die Danat-Vank stellt die Zahlungen ein.

-

Menschenansammlung vor einer geschlossenen Filiale der Danat -Bank.
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Die SpektokeLmacher rühren sich.
Die vereinte Opposition  der Rechts¬

und Linksradikalen aller Schattierungen, sonst
Gegner und Schwänzer des Parlaments , dringt
angesichtsder kritischen Lage des Reiches wieder
einmal auf Einberufung des Reichstags. Wahr¬
scheinlich um neuen Radau zu insze¬
nieren,  denn datz von der Einberufung des
Reichstags in diesem Augenblick der finanziellen
Not irgendwelche Hilfe nicht zu erwarten ist,
liegt doch klar aus der Hand. Es bleibt also
nur die Absicht der vereinten Opposition, vor
der Welt neuen Spektakel  zu betreiben.
Wie sich das auswirkt, haben wir in den letzten
Monaten leider zu oft erfahren müssen. Das
Ausland würde neues Mißtrauen schöpfen, so
datz die Situation für den Fall der Einberufung
des Parlaments noch kritischerwürde als sie es
an sich schon ist. — Das Ziel der sozialdemokra¬
tischen Politik läuft darauf hinaus , den Ver¬
derbern Deutschlands das Hand¬
werk zu legen.  Ihre Haltung gegenüber
den Anträgen auf Einberufung des Reichstages
ist deshalb ohne weiteres gegeben.

Der gestrige Lag in Berlin
Im Anschluß an die Notverordnung der

Reichsregierung hat der preußische Hansels¬
minister am Montag angeordnet, die Berliner
Effektenbörse bis auf weiteres geschlossen zu
halten . Die Produktenbörse wurde am Montag
abgehalten.

Die Nachrichtenvon den Vorgängen bei der
Danatbank brachten schon in den frühen Montag¬
morgenstunden große Unruhe in die Berliner
Bevölkerung. Der Andrang vor den Kassen¬
schaltern sämtlicher Banken war bereits bei
Oeffnung der Geschäftesehr groß. Von einer
Panikstimmung kann man aber bis jetzt nicht
sprechen. Hin -und wieder kam auch der Humor
zu seinem Recht, so, als an einem Schalter be¬
kannt wurde, datz ein nationalsozialistischer
Agitator durch seine Frau ausgerechnet bei per
Danatbank ein größeres Guthaben unterhält.

Die Auszahlungen erfolgten im Anfang
lOOprozentig. Mit stärker werdendem Andrang
konnten die Banken aber die Anforderung nicht
befriedigen und so traten in vielen Stadtbezir¬
ken von Stunde zu Stunde Verkürzungen der
Auszahlungen um etwa 10 Prozent ein, bis die
Auszahlungsquote gegen Mittag bei den ein¬
zelnen Banken zwischen 30 und 20 Prozent
schwankte. Vielfach halfen sich die Bankfilialen,

indem sie Schecks auf die Vankzenkralen rus-
stellten. Bei anderen Banken wurden gegen
Schluß der Kassestundenohne Rücksicht auf den
angeforderten Betrag jeweils SO und 100 KM.
ausgezahlt. Von Zahlungseinstellungen ist bis
jetzt nichts bekannt geworden, bis auf den Fall
des Bankhauses Schwarz , Gold¬
schmidt  u . Co ., das einstweilen von Aus¬
zahlungen Abstand nahm. Ziemlich stark waren
auch die Anforderungen bei den Sparka  sse n,
was angesichts der Neuordnung and der Um¬
stellung auf die Bedürfnisse der Gemeinde dop¬
pelt bedauerlich ist.

Im großen und ganzen haben sich also die
Banken gegenüber den Anforderungen des
Publikums durchaus verschieden und individuell
verhalten. Es ist aber möglich, datz für Diens¬
tag-Vormittag eine Abmachung unter
den Banken erfolgt,  die die Auszahlung
nach einheitlichen Gesichtspunktenregelt.

Ruhigere Beurteilung.
(Berlin,  14. Juli . R ad i od i e nst.) Die

finanzielle und wirtschaftlicheLage Deutschlands
wird von den Berliner Blättern  heute
morgen bedeutend einheitlicher und ruhiger
beurteilt  als gestern abend. Nur die „Deut¬
sche Zeitung" malt weiter in düsteren Karben
ein Bild von der Zukunft des deutschen Volkes
und hält strikt an ihrer Forderung nach einer
nationalen Diktatur fest. Demgegenüber warnt
die „Germania" vor Debatten, Attacken und
Experimenten und fordert eine breite Front für
die fachliche und moralischeUnterstützung jener
Männer , die in diesem Sturm das Ruder
führen. Sehr optimistisch  äußert sich heute
früh der „Berliner Lo kal  a n ze  i g er ",
der darauf hinweist, daß der Andrang auf die
Kreditinstitute und Banken gewisse erfreuliche
Momente in sich trage, die von selbst zu einerKonsolidierung der Verhältnisse führten. Auch
die „Vossische Zeitung" gibt der Hoffnung Aus¬
druck, daß bei Ueberwindung der Krise sich Her¬
ausstellen werde, daß sie alles in allem zum
Guten gewesen sei. Di« „Deutsche Allgemeine
Zeitung" beurteilt die Lage im Gegensatz zu
gestern abend viel ruhiger und weist darauf hin,
daß die deutsche Handelsbilanz in ihrer Aktivi¬
tät sehr bald gewaltig gesteigert werden würde.
Die „Berliner Börsenzeitung" hält an ihrer
Auffassung von der Notwendigkeit eines kurz¬
fristigen Moratoriums fest.

Dommkruch Ln Dayeru.
Ueberschwemmte Felder. — VernichteteErnten.

Bei Moos - urg (Bayern ) stürzte am
Hauptkanal des Kraftwerkes Pfrombach der
Mittleren Isar A.-G. ein Damm m einer Aus¬
dehnung von KV Meter ein. Riesige Wasser¬
mengen richtetenin dem angrenzendenGebiet
furchtbare Verwüstungenan. Felder wurden
überschwemmt, Ernten vernichtet, Gehöfteunter
Wasser gesetzt.

Den Ehemannerschossen.
Im Verlauf eines ehelichen Streites

wurde in Wels leben  bei Magdeburg der
Landwirt Müller  von seiner Ehefrau er¬
schossen.

Autokatastrophen.
Bei Schivelbein (Pommern ) fuhr ein

Auto gegen einen Baum. Einer  der Insassen

wurde getötet,  vier erlitten schwere Ver¬
letzungen. — Auf die gleiche Weise verunglückte
in Düsseldorf - Kaiserswerth ein Liefer¬
auto. dessen Chwusfour betrunken war. Eine
Person  verunglückte tödlich.

Blausäure-Vergiftung.
Auf der TabakfarmSalisbury (SLdrhode?

sia) ereignete sich eine Massenvergiftungmit
Blausäure. Fünf  Weiße und zwei  Eingebo¬
rene kamen ums Leben.  Das Unglück ge¬
schah dadurch, daß in einer bestimmten Abtei,
lung der Tabakfarm Blausäure zum Verdunsten
gebracht worden war, ohne daß man dies vor¬
her im gesamtenBetrieb bekanntgegeben hatte.
Infolgedessen hatten die sieben Opfer de«
Todesraum ahnungslos betreten-

Unsere ßSsItGe kwrsttlung;
Der Gorilla.
Von Maxim »j

(Nachdruck verboten.)
An dem Abend, als der Gorilla mit der Bahn

ankommen sollte, strahlte das Landhaus Walter
Bergmanns in hellstem Lichterglanz. Der junge,
durch seine exzentrischenLaunen bekannte Mil¬lionär , feierte den Tag an dem er den seltenen
Menschenaffenseinem kleinen, erlesenen Tierparkeinverleiben konnte.

Walter Bergmann sammelte alles, was einen
Seltenheitswert besaß, was anders nicht bezahlenkonnten.

Er besaß eine Kunstsammlung, in der die
Namen der alten Meister fast vollzählig vertreten
waren. Seine Briefmarkensammlung war allen
Fachleuten bekannt. Aber sein größter Stolz
war der „Orlow", der berühmte Diamant , den
er für einen märchenhaften Preis erworben
hatte. Und jetzt sollte auch der Tierpark, dener nach dem Vorbilde von Stellingen ln seinem
Park angelegt hatte , seine Attraktion erhalten.
Er hatte alles Erdenklichein Bewegung gesetzt,
um einen Gorilla zu erwerben.

Walter Bergmann empfing seine Gäste in
strahlendster Laune. Jeder wußte, daß der
Gorilla heute erwartet wurde, und selbstver¬
ständlich war das Tier das Gesprächsthemades
Abends. Und als gegen Ende des Soupers ein
Diener das Eßzimmer betrat und aufgeregt
meldete, daß der Gorilla soeben eingetroffen undvorläufig im Billardzimmer untergebracht sei,
zitterte ein Raunen nervöser Spannung durchden Raum.

„Hoffentlichist der Käsig gut geschlossen, daß
wir keine unangenehme Ueberraschungerleben",
klagte zusammenschauerndLola Lolita , ein be¬
kannter Filmstar der sich durch seinen Wagemut
in den schwierigstenAbenteuern einen Namen
gemachthatte , und ihr Begleiter und Partner
fügte hinzu:

„Man wird in Zukunft Ihre Einladungennicht mehr annehmen können, lieber Bergmann,
aus Furcht, einem ausgewachsenenGorilla zu be¬
gegnen."

Walter Bergmann lachte behaglich. Er hatte
wieder einmal seinen Zweck erreicht, eine Sen¬
sation gefunden, die wochenlangin aller Munde
sein würde . . .

Kaum war die Tafel aufgehoben, begaben
sich die Gäste unter seiner Führung in das
Billardzimmer, das nur von einigen Kerzen
matt erleuchtet wurde.

In einer Ecke stand der schwere eiserne, über¬
mannshohe Käfig. Scheu an die Wand gedrückt,
saß der Gorilla, den Kopf auf die Brust geneigt,
ohne das mindeste Interesse für die ihn um¬
ringenden Besucher zu zeigen.

Man warf ihm Früchte, Backwarendurch die
Stangen des Gitters , aber das Tier bewegte sich
nicht. Kraftlos hingen seine langen Arme herab.

„Vielleicht ist es besser, ihn vorläufig allein
zu lassen", riet einer der Gäste, „damit er sich an
die neue Umgebung gewöhnt . .

Als gegen Mitternacht alle Gäste das Land¬
haus verlassen hatten , saß Walter Bergmann
noch eine Weile plaudernd bei einer Flasche

Wein und bei einer Zigarre mit dem Bankier
Robert Harten zusammen, einem seiner intimsten
Freunde, der in alle seine geschäftlichen Trans¬
aktionen eingeweiht war,

Diese neueste Laune hat Sie wieder ei«
schönes Stück Geld gekostet, Bergmann", meint«
der Bankier bedächtig. „Die Börse ist sehr flau,und . . ."

Walter Bergmann unterbrach ihn lachend:
. . und deshalb ist es das einzig Richtige,

sich Sachwerte anzuschaffen. Ich glaube nicht,daß mein ganzer Aktienbesitz mir im Notfälle sck
viel Geld bringen würde wie meine Sammlun¬
gen, und bedenken Sie , was vor allem dex
„Orlow" wert ist . ,

„Stimmt, . . stimmt , - . aber der Gorilla, . ,
eine Laune , -

Der andere wehrte lebhaft ab.
„Durchaus keine Laune, lieber Harton.

Kommen Sie mit mir noch einmal in datz
Billardzimmer, und Sie werden sehen, daß ich
nicht so unpraktisch Lin, wie Sie anzunehmen
scheinen."

Neugierig folgte ihm Harton . „Der Gorilla
lag noch immer unbeweglichin seiner Ecke. Abek
seine Augen folgten jetzt aufmerksam jeder Be¬
wegung der beiden.

„Sie können sich denken, Harton", begann
Walter Bergmann, „daß ich alle Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen habe, um das einsame Landhaus
mit seinem wertvollen Inhalt vor Einbruch zu
schützen. Auch die Herren Verbrecher wissen es
und haben ihre Bemühungen seit einiger Zeit
eingestellt, obgleich der .Orlow' sie in der Tat
reizen dürfte."

Der Bankier nickte zustimmend.
„Allerdings , . . aber ich verstehenicht , - /
„Glauben Sie", fuhr Bergmann fort, „daß

ein Einbrecher es wagen wird, dieses Zimmer zu
betreten, und wenn er es wirklich tun sollte,
nicht sofort flüchten wird, wenn der Gorilla sich
drohend vor ihm aufrichtet? Ich habe Sie des¬halb gebeten, heute den .Orlow' mitzubringen;
oenn ich halte meinen Safe in Ihrer Bank nicht
für so sicher wie dieses Zimmer mit dem Go¬rilla ."

Er nahm das Etui mit dem kostbaren Inhalt
und barg es in der Lade eines Spieltisches, det
in einer Ecke stand.

Robert Harton nickte anerkennend.
„Sie mit Ihren Ideen sind wirklich ei«

fabelhafter Mensch, Bergmann."
In diesem Augenblicksträubte sich das Paar

der beiden vor Entsetzen . . . Wie gelähmt
blieben sie stehen, blickten aus die Tür des
Käfigs, die sich langsam, kreischend öffnete. Vorihnen stand der Gorilla, streckte seine langenArme aus . . .

Da erlosch das Licht. Totenstille herrschte in
dem Zimmer. Dann ein Gleiten von leisen
Sohlen, ein Klirren der Fensterscheibe. . .

Eine dunkle Gestalt sauste in kühnem
Sprunge durch das Fenster ins Freie.

Mit einem Satze war Walter Bergmann am
elektrischen Schalter, ließ das Licht wieder auf¬
flammen.

Der Gorilla war verschwunden. Aus der
weitgeöffneten Lade des Spieltisches war das
Etui mit dem kostbaren.Orlow' verschwunden. . <

Am nächsten Morgen fand man auf der Land¬
straße ein sorgfältig präpariertes Gorillafeä . ,,
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Die jadestädtische Wirtschaft zur Lage. Der
Vorstand des Verbandes für Handel, Gewerbe
und Industrie hat gestern zu der Zahlungs¬
streckungder Danat -Bank in einer besonderen
Sitzung Stellung genommen und darauf hin-
gswiefen, daß diese Zahlungsfchwieri-gkeit einer
Privatbank keineswegs dazu führen darf, unser
Geldwesen allgemein als gefährdet anzusehen.
Es liegt keine Veranlassung vor,
Demsenhamstereizu betreiben oder Geld von
Len Sparkassen und Banken zurück-
zuziehen.  Ein solches unverantwortliches
Vorgehen würde letzten Endes auch diejenigen
treffen, die dem Schaden entgehen wollen. Der
Verband empfiehlt daher seinen Mitgliedern,
gerade jetzt nicht die Nerven zu verlieren, son¬
dern Ruhe zu bewahren und keine übereilten
Schritte zu unternehmen.

Ein Lebensmüder aufgefunden und gerettet.
Gestern nachmittag wurde auf dem Aldenburzer
Friedhof ein junger Mann aufgefunden, der
einen Selbstmordversuchbegangen hatte. Es ist
dies ein gewisser D. aus dem Stadtteil Bant.
Er trug einen Brief bei sich, in dem er zum
Ausdruckbrachte, seinem Leben wegen Streitig¬
keiten und wirtschaftlicher Not durch Gift ein
Ende zu machen. Der junge Mann wurde von
Passanten mit einem Wagen zur Friedhöfs¬
kapelle gebracht und dort von Dr. Luers unter¬
sucht. Dann wurde er mit einem Auto zum
Willehad-Hospital gebracht. Dort wurden
Wiederbelebungsversuche angestellt, die glück,
licherweise Erfolg hatten. Der Ausgefundene
liegt im Krankenhaus danieder und dürfte mit
dem Leben davonkommen.

Von der Straße. Gestern nachmittag gegen
2 Uhr stiest ein Auto in der Bismarcfftrahe,
Ecke Siebethsburger Straße , mit einem Rad¬
fahrer zusammen. Das Auto fuhr dem Fahrer,
der aus der Siebethsburger Straße kam, in die
Flanke. Der Radfahrer erlitt einige Haut¬
abschürfungen. Die Schutzscheibe des Autos zer¬
splitterte. — Gegen 3.3V Uhr nachmittags
wurde eine Frau mit ihrem Kind in der
Werftstraße bei der Bahn von einem mit zwei
Marinesoldaten besetzten Motorrad angefahren.
Es wurde lediglich Las Kind leicht verletzt. —

st . Der Empfang der Hessenkinder. Der Emp¬
fang der Austauschkinderaus Hessen, vermittelt
durch den Bezirksausschuß der Arbeiterwohl¬
fahrt , erfreute sich allseitiger Beachtung. Schnell
waren unsere kleinen Gäste, soweit Privat¬
quartiere in Frage kommen, verteilt . Eine
Grupps von 4V Kindern wurden dann unter
Vorantritt des gesamten Tambourkorps, welches
sich in dankenswerter Weise stets der Arbeiter¬
bewegung zur Verfügung stellt, zur neuen Hei¬
mat . ins Naturfreundehaus „Nordseestrand" ge¬
führt , begleitet von vielen Genossinnenund Ge¬
nossen, aber auch von den Kinderfreunden und
der SozialistischenArbeiterjugend. Der Wunsch,
auch ein Hessenkind für vier Wochen betreuen
und bewirten zu können, wurde von vielen ge¬
äußert . Jeder hätte am liebsten noch vom Heim
ein Kind mitgenommen. Wegen Uebermüdung
der Kinder mußte die weitere Privatquartier¬
verteilung bis heute zurückgestellt werden. So¬
weit noch Familien gewillt sind, ein Kind für
vier Wochen unentgeltlich in Pflege zu nehmen,
werden sie gebeten, sich morgens von 9 bis 9.3V
Uhr im Natursreundehaus , Eenossenschaftsstraße,
einzufinden.

Blumendiebstahl auf Gräbern. In letzter
Zeit wurden sowohl auf dem alten Bunter
Friedhof in Aldenburg Blumen von den Grä¬
bern gestohlen. Es ist dieses eine Gemeinheit
und die Täter würden, sobald sie festgestellt
werden, empfindlich bestraft werden- Alle Be-

Gang durch Wilhelmshavens Wafferauelle.
Das Neichswasserwerk

Unter der liebenswürdigen Führung des
Leiters des Reichswasserwerkeshatte ich Ge¬
legenheit, das Wasserwerk Feldhausen zu be¬
sichtigen. Dieses Werk versorgt bekanntlich dre
Stadt Wilhelmshaven, die Marine und Jever
mit Wasser. Die Stadt Rüstringen besitzt cm
eigenes Werk. Bei dieser Gelegenheit entsann
ich mich, wie ich als kleines Bürschchen einst
meiner Mutter half, das unentbehrliche Naß
von der zehn Minuten entfernten „Tankstelle"
eimerweise herbeizuschleppen.

Auch liehen sich wohl die Hausfrauen für
S Pfennig einen Wasserwagen, womit sie
zur Pumpe fuhren. Dort hatten sie dann
Gelegenheit, sich schon auf das im Kriege
und in der Inflation so beliebte„Schlange¬

stehen" zu trainieren.
^ Gleich mir entsinnt sich dessen wohl mancher
Jadestädter, denn gar so lange ist es ja noch
nicht einmal her. Deshalb wird es viele Leser
interessieren, etwas über die Wasserversorgung
und über den heutigen Stand des Reichswasser¬
werkes zu erfahren, llebrigens ersieht man aus
der Entwicklung und dem Wasserverbrauch
gleichzeitig auch den Aufschwung des Stadt¬
wesens — aber auch den Rückgang nach dem
Kriege.

Schdn bei Gründung der Stadt Wilhelms¬
haven erkannte man die Wichtigkeit einer aus¬
reichenden Wasserversorgung. Und so sing
man schon

im Jahre 1880 an, nach Wasser zu bohren.
Zunächst in der Schlußstricheund in der
Gökerstratze» nahe dem Tor 1 der Werft.

Man fand auch in 120 bzw. 160 Meter Tiefe
brauchbares Wasser. Die beiden Brunnen er¬
gaben 250 Kubikmeter pro Tag. Diese Menge
reichte auch für eine ganze Anzahl Jahre aus,
aber der steigende Bedarf ließ nach neuen
Quellen suchen. Nun haben wir hier Marsch¬
boden. Den Sachverständigen war aber natür¬
lich bekannt, daß mehr und auch besseres Was¬
ser im Sandboden vorkommt. Und so ging
man außerhalb der Stadt suchen und bohrte
1875 zunächst in Accum. Es wurde auch Wasser
gefunden, doch war das Quellgebiet nur eine
kleinere Geestinsel und nicht ergiebig genug.
Deshalb suchte man weiter.

In Feldhausen, dicht am Barleler Busch,
fand man ein reiches, wasserhaltiges

Quellgebiet.
Die ganze Gegend ist eine große Eeesthalbinsel.
Darunter befindet sich anscheinend ein mäch-

Feldhausen. — Einst und jetzt. — Was leistet d
an die Hausfrauen.

tiges Wasserbecken. Von woher es gespeist
wird, läßt sich mit Bestimmtheit nicht ergrün¬
den. Durch Färbversuchewurde festgestellt, daß
der Zufluß von Norden kommt. Und man
nimmt an, daß Skandinavien das Niederschlags¬
gebiet ist. Also unter das Meer durch kommt
unser so notwendiges Wasser zu uns.

Hier am Barkeler Busch, an der Chaussee
nach Jever , entstand im Jahre 1876 unser
Wasserwerk und entwickelte sich aus bescheide¬
nen Anfängen zu seiner heutigen Größe. Welche
Ansprüche an das Werk gestellt wurden, mögen
einige Zahlen demonstrieren.

War der Bedarf im Jahre 1876 noch 338
Kubikmeter pro Tag, so stieg er I960 aus
1509 Kubikmeter und während des Krieges
auf die unglaublicheMenge von 23 000

Kubikmeter pro Tag.
Durch die stetige Steigerung des Bedarfs ge¬
nügte der an der Eökerstraße stehende Turm
von 30 Meter Höhe und einem Fassungsver¬
mögen von 800 Kubikmeter nicht mehr. An der
Vismarckstraße wurde 1910 ein neuer Turm
gebaut mit 40 Meter Höhe und einem Behälter
für die Stadt von 800 und einem für die Ma¬
rine mit 1200 Kubikmeter Inhalt . Die größere
Höhe wurde wegen des damit erreichten grö¬
ßeren Druckes im Leitungsnetz geschaffen. Das
Leitungsnetz wurde planmäßig mit der Ent¬
wicklungausgebaut. Heute beträgt der Wasser¬
verbrauch rund 6500 Kubikmeter pro Tag und
ist damit auf den Stand von 1909/10 gefallen.
Von eminenter Wichtigkeit wurde die gesicherte
Wasserversorgungwährend des Krieges für die
Marine und Festung. Man sieht noch heute die
Reste des Stacheldrahtverhaues und der spa¬
nischen Reiter, die das ganze Werk umgaben.

Interessant ist die technische Anlage des
Werkes. Hier hat die zuständige Stelle
steten Schritt mit der Entwicklung gehalten
und eine moderne Anlage geschaffen, die
höchsten und neuzeitlichsten Ansprüchen

genügt.
Seit 1929 ist der ganze Betrieb vollauto¬

matisch auf elektrischen Antrieb umgestellt.
Vorher waren große Sauggasmotoren und wäh¬
rend des Krieges Dieselmotoren in Tätigkeit.
Jetzt vollzieht sich alles automatisch in Abhän¬
gigkeit vom Wasserstand im Turm. Die Ma¬
schinenanlage speist durch zwei Rohrleitungen
von großen Durchmessern den Turm an der Bis¬
marckstraße. Wird in diesem Turm durch plötz¬
liche starke Inanspruchnahme, etwa durch die
Feuerwehr Lei Bekämpfung eines Brandes , der

Werk? — Ein Wort

Wasserstandin den Behältern um ein bestimm«
tes Matz gesenkt, so schalten sich selbsttätig nach«
einander die Reservepumpen ein und scha.ten
sich nach Erfüllung des Bedarfs automatl,ch
auch wieder aus . Oder umgekehrt, steigt der
Wasserstandim Turm über Normal, so setzt̂ >rs
Pumpanlage in Feldhausen aus, um ohne
tun bei Bedarf wieder in Tätigkeit zu treten,
Eine große Schalttafel zeichnet alle Vorgangs
auf, zeigt an, was alles in Tätigkeit sd« außer
Betrieb ist, meldet durch akustische Signals
eventuelle Störungen und wo diese eingetreten
sind.

Nun ist es aber nicht nur Aufgabe des
Wasserwerkes, genügende Mengen, sondern auch
ein brauchbares, hygienischeinwandfreies Was¬
ser zu liefern. Bis zum Jahre 1902 wurde das
Wasser so geliefert, wie es gefördert wurde,
Aber seitdem wird es erst entsprechendbehan«
delt, denn Wasser besitzt bekanntlich die Eigen«
schuft, alle möglichen Stoffe in sich aufzunehmen.
So ist vor allem unser Rohwasser sehr eisen«
haltig und reich an Kohlensäure.

Deshalb wird das aus 27 Brunnen geför¬
derte Rohwasserzunächst durch eine mäch¬
tige Enteisenungsanlage geleitet und das
Eisen entfernt. Ueber 200 Zentner Eisen

werden jährlichausgelaugt.
Dann fließt das Wasser durch die Entsäuerungs«
anlage und nun erst, nachdem auch die Kohlen¬
säure entfernt ist, wird es als Reinwasser dem
Turm zugeleitet. Unser Wasser ist von tadel¬
loser Beschaffenheit, praktisch keimfrei und sehr
weich. Aber gerade diese letztere Eigenschaft
bringt es mit sich, daß das Wasser nach Ver¬
lassen des Werkes das Leitungsnetz anfritzt und
allmählich zerstört. Daher auch die manchmal!
bräunliche Färbung des Wassers. Der Scha¬
den, den diese Zerstörung anrichtet, wird welt¬
wirtschaftlichauf über 2 Milliarden Mark pro
Jahr geschätzt. — Bemerkenswert ist, daß das
Wasserwerk der Stadt Rüstringen, obwohl es
aus demselbenQuellgebiet fördert, eine andere
Behandlungsart des Wassers vornimmt. Doch
ist das Endresultat aber das ebenso gute gleiche
Wasser.

Zum Schlüsse noch den Hausfrauen ein
guter Rat, die über Anfressungen ihrer

Aluminiumtöpfeklagen.
Legen Sie ein Stückchen Marmor in den Topf,
in welchem Sie Wasser kochen. Das ist in keiner
Weise gesundheitsschädlichoder geschmacksbeein»
slussend, schützt aber den Topf und gibt ihm
somit eine längere Lebensdauer. Hä.

such« der Friedhöfe werden gebeten, auf die
Diebe zu achten und solche sofort dem Fried-
hofswärter anzuzeigen.

Wem gehören diese Sachen? Die Gendar¬
merie teilt mit, daß aus den kürzlich im Rüst¬
ringer Freibad am Südhafen festgestellten Dieb¬
stählen noch immer ein graugrüner Rucksack,
ein Kinderoadeanzug, zwei Kinderbadehosen
und ein Frottierhandtuch bei ihr lagern. Die
Sachen können im Rathaus , Zimmer 36, in
Empfang genommen werden.

Biochemischer Verein „Selbsthilfe". Der
Verein hielt seine Monatsversammlung im
neuen Vereinslokal „Lilienburg" ab. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der

1. Vorsitzendeeines verstorbenen Mitgliedes,
dessen Andenkendurch Erheben von den Plätzen
geehrt wurde. Aufgenommen wurden 13 neue
Mitglieder . Hiernach gab der Kassierer Len
Bericht vom Sommerausflug nach Cafs Peters
in Ebkeriege. Es wurden darauf mehrere Heil¬
erfolge bekanntgegeüen. Die Versammelten
blieben abschließendbei Humor und Musik bis
zur Polizeistunde gemütlich beisammen.

Vom Fundamt. Als gefunden abgegeben
wurden: eine weiße Mütze, verschiedeneSche¬
ren, verschiedene Herren- und Damenfahrräoer,
ein Kinderdreirad, ein Roller, ein Füllfeder¬
halter, ein Damenregenschirm und ein Paket
mit Nähzeug. Ferner wurden verschiedene

Hunde als zugelaufen angemeldet. Näheres im
städtischenFundamt , Rathaus , Zimmer 42. —.
In der Rüstringer Strandhalle ist ein Paar
Sandalen als gefunden abgegeben worden.

Wetternachrichten aus See. Außens adex
Wind S. 1, bewölkt, See schlicht, Temperatur!
16 Grad ; Minsenersand: Wind S. 1, bewölkt,
See sehr ruhig, Temperatur 15 Grad : Wan¬
gerooge: Wind SW. 1. bewölkt, See 0, Tem¬
peratur 16 Grad ; Voslapp : Wind SW . 0 bis
1, bewölkt, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
16 Grad : Arngast: Wind WSW . 2, bewölkt,
Hochwassergewöhnlich, Temperatur 15 Grad,

Kampf um Omega.
Roman

von
Kurt Martin.

11. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Und die Wunde Ihres Herrn Vaters ?, Ist

sie wirklich nicht gefährlich?"
„Nein. Es lief alles gut ab. Aber es

hätte auch leicht mein Vater heute ein toter
Mann sein können."

„Und es hat sich keine Spur des Angrei¬
fers gefunden?"

„Nein."
„Ihr Vater hat den Mann nicht erkannt?"
„Er behauptet, ihn nie zuvor gesehen zu

haben. — llebrigens war dies nicht der einzige
Raubüberfall in der gestrigen Nacht."

„Sie haben recht. Er geschah noch eins wer¬
tere dunkle Tat . Man überfiel die Tänzerin
Lia Nissander." . ^

„Es soll aber gar nichts bei rhr gestohlen
worden sein." ^ ^ „ ,

„So sagt sie wohl! — Vielleicht hat sie auch
recht."

„Sie bezweifeln die Richtigkeit ihrer Ans¬
sage?"

Komitako hob sein Glas . Erst nach dem
Trinken antwortete er: „Eine Tänzerin wre
diese Lia Nissander ist gewiß in mancherlei
Liebeshändel verstrickt. Man kdnnte wohl
denken, daß ihr vielleicht Briefe und dergleichen
geraubt wurden, deren Verlust st« aber nicht
Mgeben will." . „ . . .

„Ach so! In ihrem Zimmer sollen Fuß¬
spuren gefunden worden sein. Vielleicht »aßt
sich dadurch der Täter ermitteln.

„Möglich! — Ja — und wenn , alles von
ihr vorgetäuscht war ? Sie könnte ia auch
einem Menschen zuliebe diese Komodie aus¬
geführt haben."

Klaus sah ihn forschend am,
„Komödie? --- Jetzt verstehe ich Sie aber

MM"

Da war wieder dieses verbindliche Lächeln.
— Oder war es ein höhnisches Lächeln? —

„Wirklich nicht, Herr Dr. Klüber?"
„Nein ! Wem zuliebe sollte Lia Nissander

das getan haben? — Und muß nicht ein Mensch
wirklich bei ihr eingebrochen sein? Beweist
das nicht die aufgebrocheneTür ? Fand man
sie nicht bewußtlos im Bett ?"

„Oh, es ist schon ärgeres vorgetäuscht wor¬
den."

„Sind Sie mit Lia Nissander näher be¬
kannt?"

„Nein. — Tänzerinnen beschäftigen mich
nicht."

„Aber Ihr Herr Kollege unterhält wohl
Beziehungen zu dem Mädchen?"

„Wie kommen Sie darauf ?"
Klaus ärgerte sich über diese Gegenfrage.

Er hob die Hand. „Es war eine bloße An¬
nahme. Herr Dr. Kanomoki ist jung. Lia
Nissander ist doch sehr schön."

Der Japaner nickte. „Ja , so schön, daß auch
alte Herren ihren Reizen verfallen."

Da fiel am Nebentisch das Wort „Dobro-
mierzyce", und zwar in Verbindung mit einem
anderen Wort , so daß beide plötzlich aufhorchten.

Komitako verbeugte sich leicht. „Entschul¬
digen Sie die Unterbrechung unserer anregen¬
den Unterhaltung , Herr Dr. Klüber ; aber der
Kellner erzählt da eine scheinbar nicht un¬
bedeutende Angelegenheit."

„Oh. bitte sehr! Man kümmert sich auf
einer so langen Fahrt um alles Neue!"

Der Kellner erzählte eben einem Herrn:
„Ja , in Dobromierzyce fand ihn der Schaffner
tot im Abteil."

Klaus konnte nicht mehr an sich halten. —
Da war ja wieder der Name dieser kleinen
Stadt gefallen! — Was war geschehen? — Er
forschte: „Wen fand man?"

Der Kellner sah zu ihm herüber. „Oh. einen
jungen Menschen. Niemand kennt ihn. Er ist
in Dobromierzyce in die Güterhalle gelegt
worden, bis morgen die Gerichtsko-mmifsion
kommt."

„Und was ich mit seinem Tod?"
^Er ist .erwürgt wo-Len/' ^

„Also ein Mord?"
„Ganz bestimmt! Man sieht deutlich die

Nägelmale an seinem Hals."
Komitako stellte jetzt gleichfalls eine Frage:

„Der Mann ist bartlos ?"
Der Kellner nickte: „Ja ."
„Was wissen Sie noch?"
„Der Tote ist vollkommen ausgeraubt wor¬

den. Er hatte weder eine Brieftaschenoch einen
Paß . noch sonstige Papiere mehr bei sich, auch
keine Uhr, keinen Ring, nichts."

Klaus sprach dazwischen: „Mit welchem
Zuge fuhr dieser Manu ?"

„Mit dem Vormittagseilzug."
„Wo kam er her?"
«Das weiß niemand. Der Schaffner er¬

innerte sich nur . daß er ihm einen Fahrschein
nach Dobromierzyce zeigte."

„Der Schaffner hat aber nicht gelesen, wo
der Fahrschein ausgestellt war", fuhr der Kell¬
ner fort. „Als man den Toten fand, war auch
der Fahrschein fort. Der Mörder wollte, daß
nichts die Person verrate. Denken Sie doch,
sogar daß Monogramm hat er aus der Wäsche
herausgeschnitten! Der Tote wäre wohl noch
bis Warschau mitgefahren: aber er hatte dem
Schaffner ein Trinkgeld gegeben und ihm er¬
klärt, er wolle ein wenig schlafen, in Dobro-
mierzyce soll er ihn wecken. Als der Schaffner
aber die Tür öffnete, fand er den Toten."

Klaus sah gespannt auf den Kellner. „Sie
haben den Ermordeten gesehen?"

,Ia ."
"Hatte er auf der linken Wange eine

Narbe?"
„Nein."
Komitako lächelte verbindlich. „Herr Dr.

Klüber. Sie meinen, in dem Toten vielleicht
einen Bekannten zn finden?"

Klaus wehrte lässig. „Nein, das nicht. Es
kam mir nur so ein Gedanke . . ."

Komitako sprach langsam: „Vielleicht mut¬
maßen Sie. daß dieser Mord mit dem Dieb¬
stahl der Geheimpapiere Ihres Vaters zusam¬
menhängt?"

„Nein."Zb« Kr KmM dochd« FM Wir,"

Klaus war überrascht. „Wieso kommenSie
darauf ?"

„Oh, es ist natürlich eine etwas gewagte
Schlußfolgerung. Ursache dazu gab mir Ihre
Frage an den Kellner. — Wer ist der Man«
mit der Narbe?"

„Es ist wirklich belanglos. — Ein Veits«
unserer Gehilfin. Ich hörte, er sei nach Pole«
gefahren."

„Und da meinen Sie , gerade er müsse nun
der Tote fein?"

„Es war eine augenblickliche Eingebung,
die mich zu der Frage veranlaßte."

„Vielleicht hätten Sie auch recht haben kön¬
nen!"

Klaus suchte in den Zügen des Japaners
zu lesen. Aber er stieß auf ein undurchdring¬
liches. verbindliches Lächeln. Dies Lächel«
verwehrte jeden Einblick in das wahre Emp¬
findungsleben des Mannes.

„Vielleicht — ja !"
Der Zug fuhr in Niemirzydz ein. Hier war

ein längerer Aufenthalt. Der Zug kreuzte sich!
mit dem von Warschau kommenden Eegen-
schnellzwg. Klaus erhob sich. „Man könnte
doch ein wenig an die Luft gehen. Die Beins
werden einem ganz steif."

Komitako stimmte ihm bei. „Sie haLen
vollkommenrecht. Ich schließe mich Ihnen an."

Gemeinsam begaben Sie sich hinaus auf de«
Bahnsteig. Die Lampen verbreiteten nur eins
trübe Helligkeit, Drüben auf einem andern
Gleis war eben ein Zug von einer Neben¬
linie eingefahren. Menscheneilten hinüber und
herüber. Und dann kam der Warschauer Ge¬
genschnellzug, auf dem Gleise gegenüber, am
gleichen Bahnsteig. Der Zug war gut besetzt,
Klaus uud Komitako standen nahe dem Speise¬
wagen des Gsgenzuges. Sie traten näher , um
die Reisenden, die drin beim Essen saßen, zu
mustern?

Plötzlich durchfuhr es Klaus . „Wer ist
dort? — Dort am dritten Tisch, der Herr
allein, das ich doch Gaston Lautroit . de«
Maler !"

Komitako sprach an sein Ohr : „Ja , das ist
LautroM"
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" WUHel« shavener Tagesbericht.
Kiiuserrverbung durch Kunden strafbar.

Das Reichsgerichthat ein für die gesamte
Kaufmannsschaft sehr bemerkenswertes Urteil
gefällt. Bekanntlichpflegen viele Firmen ihren
Kunden Gutscheinemitzugeben und ihnen Ra¬
batte oder sogar völligen Preisnachlaß zu ge¬
währen, wenn sie eine bestimmteZahl von neuen
Kunden anwerben. In dem Fall, über den das
Reichsgericht jetzt zu entscheidenhatte, wurde
dieser Vorgang als gegen sie guten Sitten ver¬
stoßend erklärt. Es handelte sich um eine Firma,
die Salben vertrieb und auf Bezahlung ver¬
zichtete, wenn ihr fünf neue Kunden zugeführt
wurden. Das Reichsgericht ist der Ansicht, daßhier eine strafbare Ausspielung vorliegt, denn
die Beibringung der neuen Käufer sei nur durch
Zufall möglich, nicht etwa durch Geschicklichkeit.
Der Einwand des Geschäftsinhabers, daß die
ersten Kunden die Uebrigendank ihrer Geschicklich¬
keit gewonnen, also nichts anderes getan hätten,
als Vermittler und Agenten, seien nicht stich¬haltig . Der Geschäftsinhaberhabe nämlich nicht
aus persönlicher Grundlage seine Provisions-uno Maklerverträge abgeschlossen, sondern viel¬
mehr jeden Kunden als Vermittler für sich
arbeiten lassen wollen. Mit andern Worten, er
habe sich nicht darum bekümmert, ob die betref¬
fenden Personen auch zum Vermittler geeignetseien, sondern habe dies vielmehr vom Zufall
abhängig gemacht. Der Tatbestand des Zufalls
liege darin , daß von 2V0 Eutscheininhabern kei¬
ner fünf weitere Abnehmer gewinnen konnte;
daraus gehe hervor, daß die Geschicklichkeit dabei
wenig mitgesprochenund der Zufall die Haupt¬rolle gespielt hätte.

Heutiges Kurkonzert-Programm . Für ein
Kurkonzert, das heute abend auf dem Adalbert-
platz von 20 bis 21-30 Uhr stattfindet, ist fol¬
gendes Programm aufgestellt worden: 1. King
Eotton, Marsch von Sousa; 2. Ouvertüre zur
Oper „Das goldene Kreuz" von Brüll ; 3. Abend-
ständchen von Herfurth; 1. 's kommt ein Vogel
geflogen, ein deutschesVolkslied nach berühm¬
ten Meistern von Ochs; 8. Altpreußischer
Armeemarsch Nr. 9; 6. Fantasie aus der Oper„Die weiße Dame" von Boildieu; 7. Geschichten
aus dem Wiener Wald, Walzer von Strauß;8- Musikalische Täuschungen, Potpourri vonSchlägel.

Mager Mm Raub engagiert.
Aus den Geheimnissender Berliner Unterwelt.

(Brief aus Berlin .)
Das SchöffengerichtBerlin -Wedding beschäf¬

tigte sich vor einigen Tagen mit dem schweren
Raubüberfall , der am IS. März spät Nachts
auf den greisen Kinobesitzer Thomas  und
dessen Ehefrau verübt worden war, und bei dem
8800 RM . den Tätern in die Hände fielen.

Das Ehepaar Thomas, das mehrere Licht¬
spielunternehmungen in Berlin besitzt, wurde,als es mit der Tageseinnahme heimkehrte, im
Dunkel des Hausflurs überfallen.

Die Räuber entrissen dem alten Mann den
Handkoffer mit dem Geld und flüchteten.

Aus die Hilferufe des Ehepaares hin nahmen
Passanten die Verfolgung aus. Ein Teil der
Raubgesellen wurde gleich sestgenommen und
die übrigen bald darauf verhaftet.

Es standen nun fünf Angeklagte vor Gericht.
Der Schlosser Bruno Schulz,  der als erster
vernommen wurde, erzählte, daß er von einem
gewissen Thimm, dem bisher flüchtigen Haupt¬
schuldigen an dem Raubüberfall , ersucht worden
sei, für ihn einen Schlüssel zurecht zu feilen.
Thimm erzählte ihm, oaß er in dem betreffen¬den Hause einen Mann verprügeln wolle und
dazu den Schlüssel benötige. Er sei dann mitden anderen vollkommenahnungslos mitgegan¬
gen, um Zeuge der Exelution zu sein. Im
Hausflur habe er plötzlich den Ruf : „Hände
hoch!" vernommen und gleich daraus habe man
ihm die Handtaschemit dem Geld in die Hand
gedrückt.

Die Vernehmung der anderen Angeklagten
ergab interessante Einblickein das Treibender Unterwelt.

Die merkwürdigste Figur unter ihnen ist der
Ringkämpfer Schwerdtfeger,  der einem
Ringverein angehört. In seinen Kreisen wird
er „der lange Fritz" genannt. Er gibt an, daßer vom Taxenchauffeur Otto Büttner , der das
Ehepaar stets aus dem Kino in die Wohnung
führte, den „guten Tip" erhalten habe. Büttner
sit Mitglied des Ringvereins „Alte Frische".
Nachdem die Kollegenvom Ring auf diese Weise
» » » » » » »« IW» »» » « » » » » « »

den starken Mann „gewonnen" hatten, wurde
der Raubplan entworfen.

Vors . : Sie gehören dem Verein „Einig¬keit" an ? Was ist das für ein Verein?"
Schwerdtfeger: „Ein Sportverein ."
Vors . : „Ein netter Sport , bei dem man

Leuten Geldtaschenaus der Hand reißt."
Auch der dritte Angeklagte, der Chauffeur

Max Kranke,  ist Mitglied des Vereins
„Einigkeit". Ihn fragt der Vorsitzende: „Wa¬
rum führen Sie den Spitznamen „Schutzmaxe"?"

Franke: „Weil ich einmal bei den Schutz¬
truppen in den Tropen gedient habe."

Der Chauffeur Büttner,  von dem der
„gute Tip" herstammen sollte, bestreitet, dem
Ringkämpfer den Raub vorgeschlagenzu haben.Er erzählt, daß er früher einmal dem Verein
„Alte Frische" angehört habe. „Nach drei Mo¬
naten merkte ich aber, daß etwas nicht in Ord¬
nung ist", sagt der Angeklagte.

„Meine Klubkollegenkamen immer mit ge¬
füllten Säcken an, so daß ich oft sagte:
Komisch, was ihr für einen Sport betreibt."

Schließlich trat ich aus dem Verein aus, hatte
aber seither keine Ruhe. Man zerschlug mir
immer die Scheiben meines Wagens, verunrei¬nigte ihn, ich selbst wurde oft im Dunkeln be¬
schossen. Schließlich klagte ich dem Schwerdt¬
feger mein Leid. Zu einem Raub habe ich ihmaber nie geraten."

Vors . : „Merkwürdig , daß Sie sich gerade
an ein Ringvereinsmitglied um Schutz wenden,
das wegen besonderer Verdienste um seinenKlub von diesem sogar die goldene Nadel ver¬liehen bekam."

Während der Vernehmung ist der Zuschauer-
raum bis zum Bersten mit Ringvereinsmännern
gefüllt, die mit großer Anteilnahme den Gangder Verhandlung verfolgen.

Der Angeklagte Schulz wurde zu fünf
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Schwerdtfeger  erhielt
zweieinhalb Jahre , Franke  ein Jahr sechs
Monats , Büttner  ein Jahr sechs MonateGefängnis.

Tätigkeit des Biirgervereins im 5. Bezirk.
Der Bürgerverein des 5. Bezirks hielt vor eini¬
gen Tagen eine zahlreich besuchte Versammlungim Hotel Loheyde ab. Der VorsitzendeBahn
eröffnet« die Versammlung und gedachte in
ehrenden Worten des Hinscheidensder Ehefrau
eines Mitgliedes . Nach Verlesung der letzten
Niederschrift und Bekanntgabe der Ein- und
Ausgänge kamen vier Bürger zur Aufnahme in
den Verein. Die Verschönerung der
Banker Ruine  ist durch Anlegung zweier
Knüppelwege, kleinerer Anlagen, Pflanzung
von Bäumen und Aufstellung einer Bank für
dieses Jahr zum Abschluß gekommen. Die Auf¬
stellung einer zweiten Bank an der Südseite, mit
Aussicht aus das Wasser und Anbringung einerBronzetafel auf dem großen mittleren Findling
vor der Ruine wird in nächster Zeit erfolgen.
JeL -rVurgerverein richtet an das Publikum dieBitte , die historische Banter Kirchen-Ruine
ebenfalls in Schutz zu nehmen und ein Zerstörendes Mauerwerks durch das Herumklettern der
Kinder zu untersagen. BerufsschuldirektorVoß
hielt alsdann einen interessanten Vortrag über
die Berufsausbildung — und Be¬
rufsschule.  Die Veranstaltung eines Fa¬milienausfluges wurde beschlossen und wird der
Vorstand Zeit und Ort später bekannt geben.Zum Balkon-Wettbewerb, zu dem die Anmelde¬
frist verlängert ist, wollen die Mitglieder nochLei einem in ihrem Bezirk wohnenden Gärtner
ihre Anmeldung machen. Da 400 RM . zur Prä¬
miierung zur Verfügung stehen und bisher nur
wenige Anmeldungen vorliegen, empfiehlt es
sich, Anmeldungen baldigst nachzuholen. Der
Eintritt des Vereins in den Kunstverein wird

in der nächsten Monatsversammlung auf die
Tagesordnung kommen.

Besichtigung von Wasserwerkund Brauerei.
Der Bund technischer Angestellten und Beamten
(Butab ), Ortsgruppe Wilhelmshaven, besich¬
tigte am Sonnabend das Wasserwerk Feldhau¬
sen. Die Mitglieder hatten sich dazu recht zahl¬
reich eingefunden. Der Leiter des Reichs¬wasserwerkes hatte die Führung übernommen
und hielt einen fesselnden Vortrag über die
Wasserversorgung. — Anschließendwurde nochdie Bavaria -Brauerei in Jever besichtigt. Nach
dem Rundgang durch die Anlage dieses Wer¬
kes, ließ es sich die Brauerei nicht nehmen, eine
reichliche Kostprobe ihres Erzeugnisses zu kre¬
denzen. Alle Teilnehmer der Veranstaltung
waren hochbefriedigt von dem Gesehenen und
nahmen von den beiden mustergültigen Werken- den besten Eindruck mit heim. '

Aus dem Verein der Schlesier. Folgender
Versammlungsbericht geht uns zu: Die am
Sonnabend im „Augustiner" abgehaltene Mo¬
natsversammlung war von Mitgliedern und
Gästen gut besucht. Nach Begrüßung der Lands¬
leute durch den 1. Vorsitzenden gab der Kassierer
Bericht über den Familienausflug . Die Ver¬
anstaltung ist auch diesmal zur vollsten Zufrie¬
denheit aller Beteiligten ausgefallen. Der
Kassierer der Sterbeunterstützungskassegab Be¬
richt über den Kassenbestand. Dieser wies einen
günstigen Bestand auf. Unter „Verschiedenes"
wurden noch Eingänge und Kartengrüße aus
der Heimat verlesen. Mit Absingen des Schle¬
sierliedes ging man zum gemütlichen Teil des
Abends über. Im Laufe des Abends konnte

der Vorsitzende einige hier zu Besuch weilende
Landsleute aus der Heimat begrüßen. Eine
Ueberraschung wurde den Damen zuteil : Herr
Bäckermeister Eggerichs hatte in liebenswür¬
diger Weise einen echt schlesischen Mohnstrietzel
gestiftet. Landsleute und Gäste blieben in fro¬
her Stimmung noch einige Stunden beisammen.

Turnverein „Einigkeit". Der Verein hielt
am Sonnabend im „Seemannshaus " feine gut
besuchte Monatsveusammlung ab. Der 1. Vor¬
sitzende, W- Bleschke, eröffnete die Versammlung
und gab die Eingänge bekannt. Eine Jugend¬
turnerin wurde neu ausgenommen. Es wurde
beschlossen, am 2- August einen Familienausflugin die nähere Umgebungzu machen.

Von der Reichsmarine. Der Stationstender
„Frauenlob"  hat gestern mittag Wilhelms¬
haven zu einer Fischereischutzfahrt verlassen.
Nachmittags ankerte „Frauenlob " auf Helgo¬
land-Reede und setzte abends die Reise mir
Nordkurs fort. Poststation ist bis zum 4. August
Marinepostbüro Berlin C. 2 und dann Wil¬
helmshaven, wo das Boot voraussichtlich am
7. August wieder eintreffen wird. — Die Ma-
rinesegeljacht„A sta " ist am 13. Juli um 13.30
Ahr in Warnemünde eingelaufen. — Das Ar-
tillerisschutzboot„Fuchs " wird voraussichtlich
am 22. Juli Wilhelmshaven verlassen zur
Fahrt nach der Ostsee. Rückkehr Ende August.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den morgigen Mittwoch: Mäßige westliche
bis nordwestlicheWinde, wolkig, meist trocken,
mäßig warm. — Hochwasser ist morgen um0.40 Uhr und um 13.00 Uhr.

Oesterreichs Vertreter für die Zollunions-
Klaus starrte noch immer auf den Mann

da drin im Speisewagen des Eegenzuges. —
Wie kam Easton Lautroit hierher? — Gestern
abend sprach er noch mit ihnen im Theater.
Und jetzt saß er hier im Gegenzug, der von
Warschau kam? — Wann mußte er dann hier¬
her gefahren sein, um jetzt zurückreisen zu kön¬
nen? — Nachts nach dem Theater ging kein
Zug mehr, den er hätte benutzen können. —
Blieb also nur der Eilzug 8.20 Uhr früh, mit
dem Max Ohlemark gefahren war. — Ja , wenn
Lautroit Mit diesem Zuge gereist war, dann
konnte er sich jetzt schon wieder auf der Rückreise
befinden. — Wo aber war Lautroit gewesen?
— In Warschau? — Und doch hatte er hinter-
lassen, er fahre nach Paris . — Was sollte das?
— Konnte dem Vater von diesem Menschen
Gefahr drohen? — Er sah sich nach Komitako
um. Der aber war nicht mehr zu sehen. Da
überlegte er rasch. Sollte er die Kriminal¬
polizei verständigen? — Oder lieber den De¬
tektiv? — Ja . dem wollte er ein Telegramm
senden, und zwar von hier aus . aus Niemir-
zydz. Sie sollten daheim zunächst nicht wissen,
wo er sich befand. Der Brief , den er dem
Vater vor feiner Abreise gesandt hatte, würde
ihn und Ruth über sein Fernbleiben beruhigen.
Er hielt einen vorbei hastenden Bahnbeamten
an : „Wann fährt der Schnellzug nach Warschauab?"

„In zehn Minuten ."
Eben glitt der Schnellzug in die Nacht hin¬

aus . Klaus lief eilig hinüber zum Bahnhof,
und mit vielen guten Worten und einem reich¬
lichen Trinkgeld erreichte er es, daß man ihm
Las Telegramm zur Beförderung abnahm. Er
kam gerade noch im letzten Augenblick zurück
zu seinem Zug. Im Speisewagen fand er den
Japaner nicht. Da begab er sich nach dom
Lrittnächsten Wagen zurück, in dem er auf
Komitako gestoßen war. Er suchte alle Abteile
ab ; aber von Komitako war nichts zu sehen.
Schließlich wandte er sich an den Schaffner, der
gerade durch den Gang kam.

„Sagen Sie , saß hier in einem der Ab¬
teile nicht ein fremdländischaussehender Herr,
sin Japaner ?"

„Richtig, mein Herr! Der faß dort im drit¬
ten Abteil. Er war dann in den Speisewagen
gegangen."

„Ja , aber dort finde ich ihn nicht mehr."
„Der ist ja in Niemirzydz ausgestiegen."
„Was, ausgestiegen?"
„Ja , er hatte es sich plötzlich anders über¬

legt, hatte eigentlich eine Karte bis Dobro¬
mierzyce: aber es muß ihm hier etwas durch
den Kopf geschossen sein. Er kam plötzlich vom
Bahnsteig herein in den Wagen, holte Tasche,
Hut und Mantel , stieg wieder aus und in den,
Warschauer Gegenzug hinein."

„Irren Sie sich da nicht?"
„Ausgeschlossen! Ich rief ihn ja an. Ich

wüßte doch, daß er nach Dobromierzyce wollte.
Er hatte sich zuvor noch ganz genau bei mir
erkundigt, wann wir in Dobromierzyce ankom¬men würden."

„Und dann ist er in den Eegenzug gestie¬
gen?"

„Wie ich sage, mein Herr. Ich rief ihm zu:
.Herr, das ist ja der Gegenzug; Sie wollen doch
nach Dobromierzyce!' — Er winkte ab und
stieg drüben in den Zug."

„So. so! — Ich danke Ihnen ."
Klaus suchte sein Abteil auf. Er überdachte

das eben Erlebte. Komitako wollte also nach
Dobromierzyce! Er hatte sich sogar genau nach
der Ankunftszeit erkundigt und änderte jetzt
plötzlich seine Pläne , fuhr zurück. Das . was
er von Warschau erzählt hatte , war natürlich
gelogen. Aber was hatte ihn nun bewogen,
umzükehren? Störte es ihn, mit Professor
Klllbers Sohn im gleichen Zuge zu reifen?
Wollte er sein Reiseziel nicht verraten ? Oder
war es eine andere Ursache, die ihn bewog,
nicht weiterzufahren, sondern umzukehren? —War es Lautroit ? — Wollte Komitako ihn,
Klaus Klüber, irreführen, dann hätte er doch
lieber den Bahnsteig nicht Mit ihm ausgesucht;
er wäre dann doch besser im Speisewagen sitzen
geblieben und hätte , während sich die Züge
gegenüberstanden, die Fahrtrichtung gewechselt.

(Fortsetzungfolgt.)
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Verhandlungen vor dem Haager Schiedsgericht.
Prof . Dr . Hanns Sperl,  der bekannte Rechts¬
lehrer der Wiener Universität, wird bei den
Verhandlungen des Internationalen Schieds-
gerichtshofes im Haag über die Zollunions-
srage die Interessen Oesterreichs wahrnehmen.

Aus dem iadeStödtifcheir Sport.
Polizeimannschaft wird Kreismeister im

Faustball. Bei dem Entscheidungsspielum dis
Kreismeisterschaftim Faustballspiel, um die sichdie Mannschaften der Vereine VfB. Oldenburg
und PSV . Wilhelmshaven stritten, errang der
hiesige Polizeifportverein Len Sieg . Das erste
Spiel verlies mit 32 : 25 siegreich für Oldenburg,
das zweite mit 26 : 22 siegreich' für die Polizei
und im Endspiel siegte die Wilhelmshavener
Polizeimannschaft wieder mit 31 : 20. Man
merkte im Endspiel eine Abspannung bei den
älteren Kräften von Oldenburg, die gegen die
flotteren PSV .-Leute nicht aufkammen konnten.
Oldenburg stellt zwar eine im Zusammenspiel
gute Mannschaft, ihr fehlt jedoch die erforder¬
liche Ausdauer.

Tschechischer Exminister wegen Betruges ver-
haftet.

Stribrny,  der frühere tschechische Kriegs¬
und Eisenbahnminister, wurde in Prag ver-
haftet . Der Minister, gegen den schon seit Mo¬
naten ein parlamentarischer Untersuchungs¬
ausschuß die schwersten Anklagen zusammentrug-
wird des Betruges und des Mißbrauches der

Amtsgewalt beschuldigt.

Varel.
Butab auch in Varel . Der Bund der tech«

nischen Angestellten und Beamten (Butab)
gründete hier am 10. d. M. eine neue Orts¬
gruppe, welche zur Gaunebenstelle Bremen ge¬
hört. Damit sind in allen Orten dieses Gaues
wieder Ortsgruppen , in denen vor der Jnsla.
tion solche bestanden haben. Ein gutes Zeichestfür die rege Tätigkeit dieses Bundes. Wix
wünschender neuen Ortsgruppe ein kräftiges?
Gedeihen. Mögen vor allem die Vaugewerksl
schüler erkennen, daß nur durch eine starke Veit
rufsorganisation ihre späteren Existenzbedinß
gungen so gestaltet werden können, wie es ist
ihrem Interesse liegt. Sie können sofort aiH
Hospitanten dem Bunde beitreten.

Aus der Freien Turnerschast. Die diesjäh¬
rige Halbjahresversammlung war erfreulicher¬
weise gut besucht. Nach Verlesung des Protokolls
der letzten Sitzung, das zu keiner Beanstandung
Anlaß gab, konnten wiederum zwei Mitgliederneu ausgenommen werden. An Stelle der bis¬
herigen Schriftführerin A. Grube, die eins
Wiederwahl ablehnte, fiel die Wahl einstimmig
auf Emma Lücking, die die Wahl auch annah rufEinem eingehenden Ueberblick über das ge¬
schäftliche Vereinsleben, war zu entnehmen, dag
die Kassenverhältnisseals recht gute und stabilq
zu bezeichnensind. Naturgemäß sind die Aus¬
lagen im Sommer weniger erheblich, so daß sich
erfreulicherweise ein Kassenaufschwungbemerk¬
bar macht. Der Mitgliederbestand hat sich gegen
Anfang des Jahres nicht verändert . Aus dem
Bericht betr. Reichsarbeitersporttag und Be¬
zirksfest ging hervor, daß die Beteiligung einsrecht gute war . Ebenso wurde anerkannt, daß
der Umzug als mustergültig bezeichnetwerden
muß. Bemängelt wurde lediglich das lahme In¬
teresse der Bevölkerung an dieser Veranstaltung,
gekennzeichnet durch die geringe Anzahl Zu¬
schauer bei den Sportkämpfen. Eine stärkere Be¬
teiligung war bestimmt erwartet , zumal dis
Freie Turnerschaft allezeit und bei jeder Ge¬
legenheit, bei Festanläsien seitens der Arbeiter¬
schaft, zur Verfügung stand. Das Bezirksfest in
Rüstringen wurde von 46 Turnerinnen undTurner besucht. Alle Teilnehmer sinh
hochbefriedigt von dieser Veranstaltung zurück¬
gekehrt und werden sich noch lange der schön ver¬lebten Stunden erinnern . Unter Punkt 3 stand
ein Ausflug der Jugendlichen zur Debatte.
Dieser Punkt wurde bis zur nächsten Versamm¬
lung zurückgestellt. Unter „Verschiedenes" lageine Einladung vom „Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten" zur Beteiligung an der am 19.Juli in Varel stattfindenden Kundgebung vor,
Es wurde beschlossen an dieser Kundgebung teil-

Metallarbeiter - Versammlung. Zunächst
wurde der Kassenberichtgegeben. Aus den ver¬minderten Einnahmen war deutlich zu erkennen,
daß in letzter Zeit viele Metallarbeiter abgereist
sind, da ja in Varel keine Aussicht besteht, jswieder Arbeit zu bekommen. Der Vorsitzende gab
sodann den Kartellbericht, woraus zu entnehmest
war , daß das Kartell sich hauptsächlichmit de<
Stellung zur Notverordnung, in der eine gewal¬
tige Verschlechterung der Lage der Arbeiterschaft
liegt, beschäftigte. In der anschließendenDe¬batte hörte man die berechtigte Empörung über
oiese Maßnahme. Allgemein wurde die Notver¬
ordnung auf das schärfste verurteilt . Der Ge¬
werkschaftsbibliothekwurde vom Kartell eins
Summe für Neuanschaffungen zur Verfügung
gestellt. Ebenso wurde dem Reichsbanner eins
Summe übermittelt . Aus der Mitte der Ver¬
sammlung wurde sodann noch die schlechte Be¬
teiligung seitens der Gewerkschaftenam Reichs-arbertersporttag gebührend gerügt. ,

Schweinemarkt. Zum heutigen Schweme-
markt waren etwa 178 Ferkel aufgetrieben.
Kaufliebhaber waren genügend erschienen und
entwickeltesich rasch ein reger Handel. Bezahltwurden für sechs Wochen alte Tiere pro Stuck
7—9 RM ., ältere im Verhältnis oder nach Ge¬
wicht mit etwa 36 Pfennig pro Pfund Lebend¬
gewicht. Der Markt konnte geräumt werden,
Für fette Schweine bezahlen die Schlachter bis
40 Pfennig pro Pfund Lebendgewicht.

Der Franzen-Prozeß auf Mittwoch vertagt.
(Berlin,  13 . Juli . Radiodienst .)

Der Franzen-Prozeß nahm heute morgen in
Berlin seinen Fortgang. Minister Franzen
beantragte zunächst, ihn morgen nach Braun¬
schweig zu beurlauben,  da er in Regie-
rungsgeschästen gebraucht werde. Das Gericht
stimmte dem Antrag zu. Nach der heutigen Ver¬
handlung wird der Prozeß Mittwoch
weitergehen.  Es wurden sodann Zeugen
vernommen, die sich zu den Aussagen des als

^ Zeuge« anwesenden Polizeimajors äußerten.»
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,.M« bei der Arbeit.
Formen des Mädchenhandels. — Legale Verbrechen. — Die möglichen Rettungsmittel.

Die kürzlich in Warschau erfolgte
aufsehenerregende Verhaftung mehre¬
rer Mädchenhändler durch die Polizei
lenkt die Aufmerksamkeitwieder auf
das Problem des Mädchenhandels.

Die „Weltliga zur Bekämpfungdes Mädchen¬
handels" erklärt, es gibt einen Mädchenhandel
und will damit ihre Existenzberechtigungbewei¬
sen — aber die Kriminalpolizei vieler Länder
bestreitet das Vorkommen dieser Verbrechen,
und die Strafregister dieser Rubrik zeigen leere
Seiten. Beide haben Recht und Unrecht. In der
ursprünglichen Form und Handhabung hat der
Mädchenhandel aufgehört. Es werden kaum
noch unwissende Mädchen schubweiseüber die
Grenzen und nach Südamerika befördert, um
sie der Prostitution in die Arme zu treiben.
Sie werden nicht mehr chloroformiert und als
reine keusche Blumen in die Bordelle geschafft.
Die ganze Sache spielt sich seltsam auf der
Hintertreppe, aber häufig schon recht formell
geschäftlich ab.

Der grotze Irrtum.
Das Angebot ist durch Lust- und Lusthunger

Zahlreicher lunger Mädchen, die Not oder Schick¬
sal sowieso zur Prostitution trieb, groß genug,
um mehr als genügend den Bedarf zu decken.
Es wäre vollkommen irrig , wenn man an¬
nehmen würde, daß diesen Frauen ihre mögliche
Bestimmung unbekannt wäre. Sie setzen jedoch
Höhere Erwartungen in Rechnung, als sich in
der Regel erfüllen. Sie hoffen drüben auf einen
reichen Freund und landen doch nur im Bor¬
dell. Sie haben sich getäuscht. Viele bereuen
diesen Irrtum ewig.

Hochzeitsreisen. . .
Der französische Mec (Zuhälter) heiratet

unter Umständen solch ein Mädchen, nur um
sie sicher über den Ozean zu bringen. Die hem¬
menden Altersvorschriften können dabei durch
die Ehegrenze herabgesetzt werden. Muckt die
Frau später auf, so entsteht zwar gesetzlich ein
Delikt, aber doch ein schwer beweisbares. Ist
der Mec erst drüben im Lande angelangt, dann
entledigt er sich unter Mithilfe der ansässigen
Kumpane seiner „Beute" wie einer Klette. Er
verkauft sie einfach wie eine Ware.

„Tänzerinnenschicksal."
Während es sich hier immerhin schon um

Frauen handelt, die auf alle Fälle beabsichtigt
hatten, aus ihrer Sexualität Geld zu ziehen,
verhält es sich bei dem verschleiertenMädchen¬
handel, wie er insbesondere mit Tanzgirls und
Altistinnen getrieben wird, denen man unter
Vorspiegelung falscher Tatsachen „Engagements"
verschafft, wesentlichanders . Die neuesten Fälle
von Schweden und Sofia beleuchten einiger¬
maßen die längst bekannte Gepflogenheit, daß
engagiertes Artistenpersonal zum unentgeltlichen
Animieren nach der Vorstellung ausgenutzt wird.
Diese Animiertätigkeit grenzt immer hart an
Prostitution und gibt selbst dann, wenn es
nicht zum Letzten kommt, Anlaß zur morali¬
schen Zermürbung der Persönlichkeit. Im übri¬
gen wird durch einen breiten Zustrom von
Alkohol die Willensfreiheit allmählich doch so
ausgeschaltet, daß der Rest der Anfang der lan¬
gen Straße ist, an deren Ende das Freuden¬
haus steht. Niemand hat hier eigentlich „ge¬
handelt" — der Markt ist frei, die Handlung
liegt in der Luft. Nicht zur Prostitution wird
das Mädchen gezwungen, aber doch zu einer
Vorstufe, die nur scheinbar harmlos ist. —
Juristisch ist der Rest: Selbstbestimmung. Aber
auch nur juristisch.

Indirekte Erpressung.
Es gibt auch eine Methode der indirekten

Erpressung, die dazu angetan ist, das Mädchen,
das unter allen Umständen fest bleiben will,
gefügig zu machen. Dieses Mädchen hat zwar
einen Kontrakt mit vielen Paragraphen , aber
mehr noch steht zwischen den Zeilen. Wenn es
nicht „verständigt und „gefügig" ist, dann sperrt
man ihm die Gagen, macht es hilflos, stellt
es gewaltsam in eine Notlage. Dann läßt man
den heimlichen Bewerber als guten Freund auf
die Naive los, er tritt als Retter in der Not
auf, sie kapituliert ihm gegenüber nicht aus

Liebe, sondern aus Dankbarkeit und ist da, wo
man sie haben wollte — oder im Bordell. Eine
kleine Erpressung, durchaus in legalem Rah¬
men. Die Situation ist für das Opfer noch weit
schwieriger, wenn durch einen fingierten Dieb¬
stahl Garderobe, Koffer und Papiere gestohlen
werden, was nicht allzu selten vorkommt. Sie
finden sich erst wieder, wenn der Schritt auf

die Horizontale vollzogen ist. Konsulate und
Gesandtschaftenkommen meistens zu spät.

Aufklärung!
Aufklärung, sexuelle Erziehung und Charak¬

terbildung sind die einzig wirklich durchgreifen¬
den Hilfsmittel gegen den verschleierten Mäd¬
chenhandel. Es würde sich sicher bewähren, wenn
man alle ins Ausland reisenden Mädchen vor¬
her polizeilich darüber aufklärte, was die mög¬
lichen Perspektiven eines solchen Engagements
sind; man müßte auch die Verbrechertricksund
die Abwehrmoglichkeitenbekannt geben. Ein
Generalrezept gibt es nicht, auch kein Eeneral-
gesetz.

Der Lumpensammler als Wunderdoktor.
Eine Mutter von acht Kindern zu Tode «kuriert^

Aus Trier  wird berichtet: Der Lumpen¬
sammler Peter Bode  hatte sich vor dem hie¬
sigen Schwurgericht wegen Verbrechens gegen
8 218 in Tateinheit mit fahrlässiger Tötung zu
verantworten.

Bode war im Kriege Hilfsfanitäter und
leistete kleine Handreichungen beim Verbinden.
Nach dem Kriege etablierte er sich als Heil¬
kundiger und trieb einen schwunghaften Han¬
del mit einem felbsterzeugten, zweifelhaften
Kräuteröl, das wach feinen Angaben jede Krank¬
heit heilen sollte. Der Vertrieb dieses Univer¬
salheilmittels brachte ihm einen ansehnlichen
Verdienst ein.

Der „Wunderdoktor" stellte alle Diagnosen
mit Hilfe eines Vergrößerungsglases.

Mit diesem wurde jeder Patient „untersucht",
gleichgültig, um welche Krankheitsetscheinungen
es sich handelte. Er führte mit sich auch einen
Jnstrumentenkasten, der vor Schmutz starrte.

Trotzdem schwor die Landbevölkerung der Eifel
und Luxemburgs auf ihren Wunderdoktor.

Vor kurzem nahm Bode einen Eingriff an
einer Frau aus dem Kreise Wittlich vor, einer
Mutter von acht Kindern und schwer Herz¬
leidemden Person. Die Frau starb ihm unter
den Händen weg. Bode wurde daraufhin ver¬
haftet und unter Anklage gestellt.

In der Verhandlung stellte es sich heraus,
daß Bode schon einmal unter dem Verdacht
verhaftet worden war,

bei feiner eigenen Tochter einen »erbotenen
Eingriff mit tödlichem Erfolg vorgenommen

zu haben.
Damals mußte er aber aus Mangel an Be¬
weisen aus der Haft entlassen werden.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
Jahren Gefängnis  und ordnete

seine sofortige Verhaftung an.

SporMarr-al vor Gericht.
„Wacker"-München bezahlt Amateure.

(Bericht aus München .) Vor dem
Schöffengericht wurde zwei Tage lang ein Pro¬
zeß verhandelt, der in Sportkreisen großes In¬
teresse erweckt. Auf der Anklagebank saß ein
früheres Vorstandsmitglied und Führer der
Jugendgruppe des Münchener Fußballklubs
„Wacker", der bekanntlich zu den besten Mann¬
schaften Deutschlands gehört.

Die Anklage lautete auf fortgesetzte Privat¬
urkundenfälschung, llrkundenunterdrückung und
Untreue. Der Angeklagte soll in den Jahren
1928/29nach und nach einen Betrag von ins¬
gesamt 1700 Mark durch betrügerischeMachina¬
tionen beiseite geschafft haben. Er hatte ver¬
tretungsweise die Kassenführung und die Kon¬
trolle der Kassengeschäfte inne.

Auf den Spielplätzen soll er Kassenzettel
beseitigt, und an ihrer Stelle andere mit

niedrigeren Beträgen hergestellt haben.
Es wurde ihm weiter vorgeworfen, daß er durch
falsche Addition niedrigere Spieleinnahmen
vorgetäuschthabe usw.

Der Angeklagte gab einen Teil dieser Fäl¬
schungen zu, bestritt aber, sie im eigenen Inter¬
esse begangen zu haben. Die falschen Eintragun¬
gen habe er nur deshalb gemacht,

um mit den lleberschüssen die Spieler unter
der Hand zu bezahlen

und einige Gläubiger des Klubs befriedigen zu
können. Es wurde sowohl im Verhör mit dem
Angeklagten als auch bei der Vernehmung des
Zeugen die „peinliche Frage" der Spielerbezah¬
lungen aufgerollt. Dabei wurde zugegeben, daß,
obwohl der Deutsche Fußballbund die Bezahlung
der Amateuerspieler verbietet, die Zahlungen
an die Spieler innerhalb des Klubs ein offenes
Geheimnis waren.

Der Vorsitzende hatte auch auf dem Richter¬
tisch vor sich ein ganzes Päckchen von Quit¬
tungen liegen, die mit Namen sehr bekann¬

ter Ligaspieler unterzeichnet waren.
Die Zeugen äußerten sich übereinstimmend sehr
günstig über den Angeklagten. Man traute ihm
nicht zu, daß er Gelder für seine eigene Tasche
beiseite gebracht haben sollte. Ein Zeuge erklärt
allerdings, daß innerhalb des Vorstandes kein
Hehl aus der Bezahlung der Spieler gemacht

würde, so daß der Angeklagte eigentlich keinen
Grund zu derartigen Manipulationen gehabt
hätte. Dem Vorhalt des Staatsanwalts gegen¬
über, daß vor dem Ausscheiden des Angeklagten
aus dem Klub dieser 500 Mark zur Abgleichung
von Fehlbeträgen bezahlt habe, was einem
Schuldbekenntnis gleichkomme, erklärte der An¬
geklagte, die 800 Mark seien von ihm nur be¬
zahlt worden, um einen Prozeß und einen sport¬
lichen Skandal zu verhindern.

Das Gericht glaubte dem Angeklagten, daß
er die fehlenden Gelder nicht für sich, sondern
für den Verein verwendet habe. Er wurde da¬
her lediglich wegen eines Vergehens der Privat¬
urkundenfälschung und Urkundenunterdrückung
zu drei Monaten Gefängnis  mit Be¬
währungsfrist verurteilt.

Aus»««« der
Fadeilarbeiler-Tasimg.

(Eigenbericht aus München .) Der
Münchener Verbandstag der Fabrikarbeiter ging
nach sechstägiger Dauer im Zeichen großer Ein¬
mütigkeit und Kampsentschlossen;
heitzu  Ende . Der letzte Tag brachte noch zwei
Vorträge : einen von dem Verbandsvorsrtzendeir
Thtemig  über den bevorstehendenGewerk¬
schaftskongreß  in Frankfurt a. M. und
einen von Frau Jammert  über die Agitation
unter den Frauen . Thiemig betonte, der Ge¬
werkschaftskongreßin Frankfurt a. M. werde
eingehend zur deutschen Wirtschaftspolitik Stel¬
lung nehmen. — Unter den zahlreichen, meist
mit erdrückenderMehrheit gefaßten Beschlüssen
verdient besondereErwähnung der zur Arbeits¬
losenunterstützungdes Verbandes. Die Bezugs¬
zeit der Unterstützungwurde teilweise erweitert.
Der Verband hat über IS 000 Invaliden
zu unterstützen, mit monatlich über
160 000 Mark.  Durch Beschluß wurden die
bisherigen Bezüge gesichert.

Zum Schluß nahm der Berbandstag Ab¬
schied von seinem Führer August Brey.
Brey mußte infolge seines Alters und seiner
geschwächten Gesundheit zurücktreten. Er hat den
Verband vor 41 Jahren gegründet und ist seit
dieser Zeit sein zielbewußter und erfolgreicher
Vorsitzender gewesen- Mit bewegten Worten
legte der alte Kämpfer sein Amt nieder; er
appellierte an die Jugend, auszuharren in dem
schweren Kampf.

Emil Eirbig  trat ebenfalls infolge seines
Alters in den Ruhestand. Er war vom Tage
der Gründung des Glasarbeiter - Ver¬
bandes bis zum Jahre 1026 nach erfolgter Ver¬
schmelzungdessen Vorsitzenderund zuletzt Sach-
berater im Keramischen Bund. Auch Eirülg
richtete einen Appell an die jungen Kampf¬
gefährten. In herzlichen Worten bekundeteder
Verbandstag den treuen Kampfgefährten seine
große Liebe und Anhänglichkeit.

Breys Platz wurde nicht mehr besetzt. Thie «
m i g und Karl  bleiben weiterhin Vorsitzende.
Ihnen wurde als Sekretär Beider (Heil¬
bronn) beigegeben. Im übrigen wurde die ge¬
samte Vorstandschaftmit allen gegen eine
Stimme wiedergewählt.  Der nächste
Verbandstag wird 1934 in Breslau abgehalten.

Wie in Amerika.
Nach amerikanischem Muster wurde vom

Polizeipräsidium Königsberg auf dem
Vorplatz  des Königsberger Nordbahn¬
hof fs ein zertrümmertes Kleinauto
aufgestellt. Eine Mahntafel erläutert den
Sinn dieses „Verkehrsdenkmals" : „Fahre vor¬
sichtig! Mit diesem Auto sind vor einiger Zeit
drei Personen schwer verunglückt, wobei zwei
junge Mädchen den Tod fanden."

Der Mann mit den Warzen.
Ich stehe auf der Plattform der Straßen¬

bahn. Ein Mann mit vielen Warzen im Gesicht
Keltert herauf, klopft mir aus die Schulter und
fragt freundschaftlichenTones : „Na, hammse
widdr mal einen Schbaziergang durch die
frische Lufd gemachd?"

Ich betrachte den Mann mit den vielen
Warzen genau. Er ist mir völlig unbekannt.
Ich antworte nicht. Das ist ihm jedoch gänzlich
gleichgültig. Er fährt einfach zu reden fort:
„Ja , das habe ich mir gleich gedachd, wo ich Sie
gesähn habe, daß Sie widdr mal einen Schba¬
ziergang gemachd Hamm. Sie sähn so frisch
aus. Na, und Erich?"

„Was für ein Erich?"
„Na^ der gleine Garniggl, den Sie srch

vorje Woche gegaufd Hamm?"
„Ich glaube, Sie irren sich." ^ .
„I , gein Gedangke! Ich war doch selwr

drbei, wo Sie sich den gegaufd Hamm. Erich
hieß er. Ein hibschesGärljen war das. Wenn
dem seine Frau wirfd, da missn Sie mir ernen
oder zwei gleine Garniggl abgeben. Ja . Wir
Hamm uns das im Grieje angewehnd. Da
gab's gein andres Fleesch. Da Hamm wir rn
einer Dour Garniggl gefressen. Und seid der
Zeid bin ich auf den Geschmagg gegammen.

Mid Gurgnsalad. Meine Frau meind zwar,
Endidivjensalad wäre besser, aber ich befchoeüe
mir immr Gurgnsalad zu Garniggl . Doch, das

is was Wundrbares . Da lasse ich jeden Hum¬
mer und jede Ausdr drfür schdehn. Das heitzd,
ich habe zwar noch nie Hummer oder Ausdrn
gegessen, aber ich gann mir schon in meiner
Fandasie ausmalen , wie das schmeggd. Nein,
da ziehe ich lieber was Eräfdjes vor, zum
Beischpiel Garniggl . Das filld wenijsdens den
Magen. Aber ohne Gurgnsalad is das nischd.
Da muß Gurgnsalad drbei sein."

Plötzlich schlägt mir der Mann wieder auf
die Schulter, zerrt mich am Arm, deutet auf
einen Mann , der auf der Straße vorübergeht,
und schreit förmlich: „Guggnse sich den mal
an !" Ich tue, was der Mann mit den vielen
Warzen wünscht. „Na, und?" frage ich.

„Hamm Sie den Mann gesähn?"
„Ja ."
„Wissense was ? Jädzd habe ich Sie die

ganze Zeid über für den gehaldn. Das ist j
nämlich Herr Binkebank. Und ich dachte, Sie '
wären Herr Binkebank. Ich bin nämlich so
gorzfichdj. Da gommd sowas for. Deswejn
dachte ich, Sie wären Herr Binkebank. Sie
haben beinah dieselbe Figur wie der. Bloß
der is andersch, wemmr mid dem schbricht. Der
gibd wenichdens Andwordn, wemmr mit dem
schbrichd. Aber Sie — Sie müssen schon end-
schuldjn, wenn ich offen mid Ihnen rede —
Sie sind mir von der erschien Minude an ein
bißjn doof vorgegommen. . . ."

Kurt Miethke.
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Beginn des Franzen-Prozesses in Berlin-MoMt . Die deutsche Mannschaft für den Ztalien-Rundslu-g in Nom-
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Der braunschweigischeInnenminister Frauzen bei der Aussage. — In Berlin begann der
Mit Spannung erwartete Prozeß gegen den braunschweigischenInnenminister Dr. Franzen,
dem die Anklage vorwirft , er habe einen national ,ozialtMHen Parteigenossen durch falscheAussagen bei der Polizei vor der Verhaftung zu schützen persucht.

Bon lurts nach rechis: v- Hoeppner, Präsident des Acro-Clubs, Neiphmd Potz, Zoieph Mai,
Koben Lusser uitd Fritz Siebel . — Zn Nom sind unter Führung des Präsidenten des Deut¬
schen Aero-Llubs, v. Hoeppner, die deutschen Teilnehmer für den Jtalion -Rundflug ein,

getroffen, der demnächststattfinden soll.

Der deutsche Kreuzer„Emden" in Tokio.

WM

Empfang Leim japanischen Marineminister . — Von rechts nach links: Der Kommandant der
.Kntden", MittWosft, der japanische Marine minister, Admiral Abo, und der deutsche Bot¬
schafter in Tokio, Dr . Voretzsch. — Der deutsche Kreuzer „Emden" ist auf seiner Weltreise
KM M Aapan etngetroffen, wo die deutschen Offiziere von dem japanischen Marineminister

besonders Herzlich empfangen wurden.

So steht Sngümd die europWche MrtschoWkGe.

Die große englischeTageszeitung ..Daily Expreß" läßt die europäischeWirtschaftslage nach
dem Hoovcrplan durch ihren Karikaturisten Struve mit obiger Zeichnung glossieren. Micky-
Maus -Europa ist nach einem Schluck Hooverschnaps vollkommen aus dem Häuschen, wir¬
belt die Börsenpapiere wild durcheinander und ruft : „Wo — hupp - ist denn diese ver¬

dammte Katze, die mich gestern noch gejagt hat ?"

Am Schacholympiadein Prag.

Der Tr'mmpheinzug- er Weltrundsliegerin Neuyork.

i A.'.

M »
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.

Einzug der Flieger Gatty und Post nach Vollendung ihres Weltrundfluges in Neuyork. —
Mit ungeheurem Jubel wurden die Flieger Gatty und Post von der Neuyorker Bevölkerung
begrüßt, als sie ihren Weltrundflug in Tagen bewältigt hatten und wohlbehalten,wenn auch am Ende ihrer Kräfte, auf dem Rvoisevelt-FielL-Flugplatz gelandet wäre--

Einige der teilnehmenden Schachmeister. — In Prag fmdet in diesen Tagen ein Treffen
dep Leisten Schachspielerzu einem Ländermannschaftskampfstatt. Polen , in dessen Mannschaft
Tartakower und Rubinstein spielen, verteidigt Len Titel . Unter den deutschen Spielernbefinden sich Bogolijubow und Ahnes, unter den UterreichifchenSpielmann , unter den Fran¬

zosen Aljechin und unter den Engländern Sultan Khan.



Eifersuchtsdrama
Sensationsprozeh «m den Tod des Schriftstellers Cuno Hofer.

Mrs . Boulton vor den Geschworenen.

im Luxushotel.
Seine Mörderin

(Bericht aus Chur .)

sationsprozeß vor dem Schwurgericht in Chur
ihren Abschluß finden. Eine Dame der eng¬
lischen Gesellschaft, Mrs . Simone Boulton,
wird sich dieser Tage wegen Ermordung des
Schriftstellers und Gelehrten Cuno Hofer  zuverantworten haben.

In der besten Gesellschaft. . .
Am 9. Januar wurde das elegante Sport¬

treiben und Eesellschaftsleben in St . Moritz
jäh durch Revolverschüssegestört, die in dem
vornehmstenLuxushotel von einer eifersüchtigen
Frau abgefeuert worden waren. Sowohl das
Wer als auch die Täterin gehörten den besten
Eeiellschaftskrei,enan und damit ist auch das
ungewöhnlich starke Interesse zu erklären, das
dieser Fall in der ganzen Welt erregt hat . In
dem mehrtägigen Prozeß vor dem Schwurgericht
wird nun eine Liebes- und Gesellschaftstragö-
die ganz ungewöhnlicherArt aufgerollt werden.

Schriftsteller, Diplomat und Völkerrechts¬
lehrer.

Cuno Hofer hatte eine glänzende diploma¬
tische und literarische Laufbahn hinter sich.
Durch seine Ehe mit der ungarischen Gräfin
Ilona Dessowffy  fand er Anschluß an die
ungarischeAristokratie.

Mit 12 Jahren kam Hofer, der von Schwei¬
zer Eltern abstammte, aber in Genua geboren
wurde, in die Schweiz. Er studierte dann in
Berlin Rechtswissenschaft  und wurde
im Jahre 1910

Attachö der schweizerischen Gesandtschaftin Berlin.
Zwei Jahre später wurde er nach Rom versetzt,
schied aber im Jahre 1913 bereits aus oem
diplomatischen Dienst, um sich völlig seinen
wissenschaftlichen Arbeiten zu widmen. Einige
Monate später habilitierte er sich als Privat¬
dozent des Völkerrechtes  an der Gen¬
fer Universität. Während des Weltkrieges be¬
fand er sich beim Armeestab in Bern, wo er die
Berichte der Heeresleitung redigierte.

Nach dem Kriege begann auch sein literari¬
scher Aufstieg. Er verfaßte das Werk „Die
Keime des großen Krieges", dem bald ein
zweites Buch „Der Ausbruch des großen Krie¬
ges" folgte. Dann folgten belletristischeArbei¬
ten : „Das Spiel der Hölle", eine Legende der
modernen Menschheit, die von den Kritikern
als „Das Buch von übermorgen" bezeichnet
wurde, dann der satirische Roman „Das Nach¬
spiel der Hölle". Hofers letztes Werk war der
erst im Vorjahre im Amalthea-Verlag erschie¬
nene mystisch-autobiographische Roman „Meine
Geschichte und die meiner Gäste".

Hofers schriftstellerische Tätigkeit fand sehr
günstige Kritiken. Bekannte Schriftsteller er¬
klärten, daß er die Unmittelbarkeit Gottfried
Kellers und die sprachliche Gepflegtheit Conrad
Ferdinand Meyers mit der psychologischen Sub-
tilität einen Rainer Maria Rilke vereinige.

Cuno Hofer hatte seine Ehe mit Gräfin
Tessewffy schon vor Ausbruch des Krieges in
Rom geschlossen. Dieser Verbindung entstamm¬
ten zwei Söhne. In der letzten Zeit lebte er
aus seinem großen Gute im Nograder Komitat
in Ungarn, war aber viel auf Reisen und ver¬
brachte namentlich den Winter im Ausland —
in Aegypten, an der Riviera oder in der
Schweiz, wo er gewöhnlich im „Carlton"
abstieg.

Mrs . Voultons Liebe auf den ersten Blick.

Im September 1928 sah Cuno Hofer zum
erstenmal die Frau , die in seinem Leben eine
so tragische Rolle spielen sollte. Auf der Pro¬menade in San Remo fiel ihm aus, daß er von
einer sehr schönen, hochgewachsenen, eleganten
Dame eingehend beobachtet wurde. Es war
dies Mrs . Boulton — die Gattin des vor zwei
Jahren verstorbenen Sir Reginald Boulton,
Mitbesitzer des Londoner „Savoy"-Hotels.
, Mrs . Boulton hatte sich auf den ersten Blick
in Hofer verliebt und ließ sich einige Tage spä¬
ter in seine Gesellschafteinführen. Ihre Be¬
kanntschaftbeschränkte sich anfangs auf die rein
gesellschaftlichen Formen. Hofer war ein Mensch,
der nur ungern aus sich hsrausging. Er wird
geschildert als ein sympathischer, liebenswür¬
diger Mensch, der jedoch keinerlei Emotionen
rannte . Er war ein typischer SchweizerUniver¬
sitätsprofessor, leidenschaftslos, einfach undkorrekt.

Auf Schritt und Tritt verfolgt.
Als Hofer von Ran Remo nach Genua ab¬

reiste, packt« Mrs . Boulton ebenfalls sofort ihre
Koffer und reiste ihm nach. Von Genua folgte
sie ihm nach St . Moritz. Die 30jährige Frau
war nicht abzuschüttelnsie bot ein Heer von
Privatdetektiven auf, die sie über jeden Schritt
Hofers informieren mußten. Eines Tages
stellte Hofer sie deshalb zur Rede und bedeutete
ihr, daß er nicht geneigt sei, um ihretwillen sein
Ommilienglück aufs Spiel zu setzen. Mrs . Boul-
ton^gab die Verfolgung trotzdem nicht auf.

Im November vorigen Jahres fuhr sie
ihrem „Geliebten" nach Budapest nach. Sie
Heß sich bei ihm durch einen bekannten Diplo¬
maten anmelden, wurde aber nicht empfangen.
I " Budapest trieb Mrs . Boijlton großen Auf¬
wand und fiel durch ihr luxuriöses Leben auf.

Ende Dezember vorigen Jahres traf Cuno
Hofer mit seiner Gattin in St . Moritz ein. Sein
getreuer Schatten war ihm aus diesmal ge¬
folgt. Am 2. Januar reiste Frau Hofer nachWien ab.

Was sich nun zwischen Cuno Hofer und Mrs.
Boulton abgespielt hat, darüber gehen die Dar¬
stellungen auseinander . Die meisten Zeugen
bekunden, daß Mrs . Boulton sich nach der Ab¬
reise der Frau wieder in die Gesellschaft Hofers
drängte und daß das blutige Drama nur durch
sein energischesBestreben, sich von den lästigen
Verfolgungen zu befreien, ausgelöst worden sei.

Schüsse im Hotelzimmer.
Am Spätnachmittag des 9. Januar kam es

beim five o'clock in der „Carlton "-Halle, zu
dem sich die elegantesteGesellschaft des Kurortes
eingefunden hatte , zu einer heftigen Ausein¬
andersetzung zwischen Cuno Hofer und Mrs.
Boulton. Die letztere scheint von Hofer ver¬
langt zu haben, daß er sich scheiden lasse, um
sie zu heiraten. Hofer lehnte energisch ab. Da
der Streit allgemeines Aufsehen erregt hatte,
verlegten die Beiden die weitere Aussprache in
das Appartement der Dame.

Eine halbe Stunde später hörten Hotelgäste
aus dem Zimmer Schüssefallen. Man drang
gewaltsam ein und fand Cuno Hofer aus dem
Boden liegend, von vier Revolverkugeln töd¬
lich getroffen auf. Mrs . Boulton lag mit einer
Schußwunde auf dem Sofa . Im Gefängnis-
Krankenhaus gab sie nachher an, daß ein
Doppelselbstmordgeplant gewesen sei. Dann ge¬
stand sie, daß die brüske Weigerung Hofers, die
Beziehungen zu ihr wieder aufzunehmen, sie
maßlos gereizt und zur Tat getrieben habe.

Ern Tunnel Zwischen Europa und flfrikn.
Verwirklichung des Gibraltarprojekts.

Aus Madrid  wird berichtet: Ein tech¬
nischer Traum dürfte durch ein großes politi¬
sches Ereignis um einen bedeutenden Schritt
der Verwirklichungnähergerücktsein. Die Wort¬
führer der spanischen Republik befassensich mit
der Absicht, den Plan eines Tunnels zwischen
Spanien und Afrika zu verwirklichen. Ein Tun¬
nel würde entstehen, der zwei Weltteile mitein¬ander verbindet.

Das Projekt selbst ist nicht in den letzten
Tagen geboren. Es hat auch nichts Utopisches
an sich und ist zweifellos mit den uns heute zur
Verfügung stehendentechnischen Mitteln zu ver¬
wirklichen. Die Entfernung, die Gibraltar von
Tanger trennt , ist noch nicht ganz die Hälfte der
Distanz, die von Calais nach Dover geht. Einst,
in längst versunkenengeologischen Zeiten, gab es
zweifellos eine Landbrückezwischen der Iberi¬
schen Halbinsel und dem afrikanischen Kontinent.
Nicht nur die petrographischsBeschaffenheitderbeiden einander gegenüberliegenden llferlinien
zeugen davon, sondern auch die Untersuchungdes
Meeresgrundes.

Alle Einzelheiten des großen Planes sind be¬
reits seit längerer Zeit festgelegt. Es war die
jahrelange Arbeit eines fünfzigköpfigenKomi¬
tees, dem damals der General Rubio y Belloc
Vorstand. Dieser Plan wurde bereits allen kom¬
petenten Stellen vorgelegt und die wiederholte
Überprüfung ergab dessen Durchführbarkeit
ohne größere Schwierigkeiten. Nach diesem Pro¬
jekt würde der große Tunnel ein wenig westlich
von Tariffa unter dem Meer nach Marokko zie¬
hen und seine Mündung wäre östlich von Tan¬
ger. Die Länge ist auf 32 Kilometer berechnet;
die Tiefe erreicht 289 bis 800 Meter. Auch die
Zeit, deren es zur Herstellung dieses Riesen¬
werkes bedarf, ist mit ziemlicher Genauigkeit
kalkuliert: fünf Jahre würde der Vau des Tun¬
nels in Anspruch nehmen. Der Kostenvoranschlag
sieht einen Aufwand von 800 Millionen Pesetas
vor. Nach dem Plan Rubio y Belloc konnten
120 Züge täglich den Tunnel passieren. Wenn
man annimmt, daß jeder dieser Züge 100 Ton¬
nen Waren befördert, so ergäbe das einen täg¬
lichen Austausch von 12 000 Tonnen zwischen
Afrika und Europa. Es wäre dann ohne wei¬
teres möglich, durch eine direkte Verbindung

von Paris nicht nur nach Nordwestafrika, son¬
dern durch einen nicht allzu kostspieligen Ausbau
des bereits bestehendenBahnnetzes in die Mitte
Afrikas zu gelangen. Nicht nur ein prachtvoller
Handelsweg wäre zwischen Marokko, Senegal,
Sudan und der alten Welt eröffnet, sondern
auch panz neue Perspektiven anderer Art näher¬
ten sich der Verwirklichung. Der Eibraltar-
tunnel wäre der kürzeste Weg zwischen Europa
und Südamerika. Dieser Weg führt dann über
Dakar und sichert dieser Stadt einen ganz ge¬
waltigen Ausblick.

Man könnte mit dem Expreßzug von Berlin
auf einer bequemen Route über Paris und
Madrid ins Herz der mysteriösen afrikanischen
Welt gelangen. Freilich ist der Bau des Tun¬
nels auch mit manchen Schwierigkeiten verbun¬
den, die behoben werden müßten, um die hier
vorgezeichnetePerspektive aus der bloßen Mög¬
lichkeit Jur Wirklichkeit zu machen. Eine dieser
Schwierigkeiten besteht darin , daß die Spuren
der Eisenbahngleise in Deutschland, Belgien
und Frankreich 1,44 Meter messen, während die¬
selben in Spanien eine Breite von 1,64 Meter
haben. Es wäre daher notwendig, daß die
Linie, die über Spanien und Gibraltar nach
Afrika führt , auf die Spurenweite der Haupt¬
linien des europäischenNetzes gebracht würden.
Zweifellos ist diese Schwierigkeit nicht gering
einzuschätzen, aber ihre völlige Behebung liegt
durch eine Umbauarbeit, die bloß wenige Jahre
beansprucht, im Bereich der Möglichkeit. „Der
Tunnel von Gibraltar ", so schreibt der bekannte
französische Publizist S . Lausanne, der seit lan¬
gem zu den Vorkämpfern dieses schönen Planes
zählt, „wäre das prachtvollsteBlatt , das je in
der Weltgeschichte geschrieben wurde. Vor zwei¬
hundert Jahren hat sich ein Volk auf einem un¬
zugänglichen und ungeheuerlichen Fels einen
Verteidigungspunkt seiner Machtpositiongeschaf¬
fen, im Glauben, es hielte damit Europa im
Schach und besäße den Schlüssel zu jenem
Meeresweg, der Europa mit Afrika trennt . Da
kommen plötzlich Menschen, die unter der Erde
einen Korridor bohren und verbinden beide
Weltteile miteinander. Vergebens drohen die
Kanonen von jenem Felsen, denn die Menschen
sind unerreichbar und gefeit gegen Granaten.

fremdenlegionirre als Raubmörder
Aus Luxemburg wird berichtet: Der Assisen-

hof verurteilte den deutschen Staatsangehörigen
Bruno Ziemer,  einen gebürtigen Danziger,
und den OesterreicherAdolf Koestler,  die in
der Nähe von Luxemburg in Bartringen bei
einem Raubüberfall in einer Gastwirtschaft

in bestialischerWeise die Nichte der Gast-
Hausbesitzerin getötet

und der Besitzerin selbst schwere Verletzungen
Leigebracht hatten, zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit.

Nach der Tat , bei der sie noch über 8000
Frank erbeuteten, waren die Mörder nach
Spanisch-Marokko geflohen und dort in die
spanische Fremdenlegion eingetreten, wo sie
später verhaftet werden konnten.

„Salonlöwin"v-«Oranienburg.
Der Schornsteinfeger hat ihr kein Glück gebracht.

Aus Berlin  wird berichtet: Fräulein
Marta M. galt in ihren besserenZeiten als
Salonlöwin der Stadt Oranienburg . Damals
knüpfte sie mit dem Bezirks-Schornsteinfeger¬
meister zärtliche Beziehungen an, die lange Zeit
währten . Aber eines Tages nahm das schöne
Idyll ein Ende.

Nun besann sich Fräulein M. auf ein Ver¬
sprechen, das der Schornsteinfegermeisterihr in
einer heißen Stunde gegeben hatte. Damals
hatte er ihr zugesagt, er 'würde sie bald als legi¬
time Gattin heimfllhren. So lange das Ver¬
hältnis fortdauerte, ließ sich Fräulein Marta
vertrösten.

Jetzt aber, da es zu Ende war, wollte sie
dem Exgeliebten seinen Trenbruch nicht

durchgehenlassen.
Fräulein Marta klagte: zuerst auf 600 Mark.
Dann erhöhte sie ihren Anspruch auf 1000 Mark.
Aber je weiter ihr Erlebnis zurllcklag, desto
höher stieg die gebrochene Treue im Werte. Zum
Schluß verlangte Marta 6000 Mark als Ersatz
für die entgangene Ehe.

Der beklagte Schornsteinfegermeistermachte
natürlich auch seine Einwendungen. Unter an¬
derem erklärte er,

er sei vor der Ehe zurückgeschreckt, weil
Marta einen sehr schlechten Ruf habe.

Man könne sich darüber eine Auskunft bei der
Polizei einholen.

Die Auskunft wurde also angefordert. Ein
Oberwachtmeister, Hensel, der mit dem Vezirks-
schornsteinfegermeister auf dem Duzfuß stand,
lieferte den Leumund. Er war für Marta nicht

gerade schmeichelhaft. Als besonders schweres
Indiz führte der Oberwachtmeister an, daß
Marta einmal den Besuch eines Mannes emp¬
fangen habe, der ihren Wecker aufziehen sollte.
Das Aufziehen der Uhr habe geschlagene116
Stunden gedauert.

Aber nicht genug an dem: Fräulein Marta
brachte in Erfahrung, daß der Oberwachtmeister
von seltsamen Jlluininations -Kunststückchener¬
zählt habe, deren Urheber sie gewesensein soll.

Danach soll in Marias Wohnung immer
rotes Licht gebrannt haben, wenn sie für

Gäste nicht zu sprechen war,
während weiße Beleuchtung ein Zeichen dafür
war , daß sie augenblicklich frei sei.Marta war über all das natürlich erbost
und erstattete gegen den Oberwachtmeistereine
Anzeige, daß er über sie falsch berichtet habe.
Der Oberwachtmeister revanchierte sich, indemer sie wegen wissentlich falscher Anschuldigung
anzeigte. So kam Marta vor Gericht.

Dem Gericht erzählte sie, das Ganze sei ein
Racheakt des Oberwachtmeisters gewesen, weil
sie ihn abgeblitzt hatte, als er bei ihr Annähe¬
rungsversucheunternahm.

Vors . : „Wie können Sie das beweisen?"
Angekl . : „Einmal wurde bei mir ein¬

gebrochen. Der Herr Oberwachtmeister erschien,
sah sich bedächtigum und erklärte : „Das kommt
davon, weil Sie keinen Mann haben" —."

Der Prozeß endete schließlich mit einem
Freispruch  Marias , der die Psychiater
attestiert hatten, daß sie eine hysterische, schrul¬
lenhafte Person sei.
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Aus dem Oldenburger Laude.
Ueber die Befreiung von der Umsatzsteuer.
Bekanntlich haben Steuerpflichtige, deren

Gesamtumsatz einschließlich des steuerfreien Um¬
satzes im Jahre den Betrag von 5000 Reichs^
mark nicht übersteigt, ab 1. Juli dieses Jahres
keine Umsatzsteuermehr zu zahlen. Diese Be¬
freiungsvorschrift gilt nicht für Versteigerer,
werden jedoch 5000 Reichsmark überschritten, so
ist der Gesamtumsatz, soweit keine besonderen
Vefreiungsgründe vorliegen, steuerpflichtig. Die
verbreitete Auffassung, daß nur der 5000 Reichs¬
mark übersteigende Betrag zu versteuern ist, ist
also irrig . Der Reichsfinanzminister hat aus¬
drücklich angeordnet, daß von voraussichtlich
steuerfreien Betrieben keine Voranmeldungen
abzugeben und Vorauszahlungen anzufordern
sind. Auch von Straßen Händlern,  bei
denen die eingangs erwähnte Voraussetzung
vorliegt, soll die Entrichtung von Anzahlungen
und — unbeschadet der allgemeinen Auszeich¬
nungspflicht —- die Führung eines Umsatzsteuer¬
heftes nicht mehr verlangt werden. Weil ande¬
rerseits die Reichskasse infolge der gespannten
Finanzlage aus einen laufenden Geldzufluß an¬
gewiesen ist, sind von Steuerpflichtigen, die im
Kalenderjahr 1930 mehr als 20 000 Reichsmark
Umsatz gehabt haben, erstmalig am 10. Novem¬
ber 1931 wieder monatliche Voranmeldungen
einzureichenund Vorauszahlungen zu leisten.

Oldenburger Sommer-Schwurgerichtsperiode
auf September vertagt.

Da mehrere Verfahren, die in der Sommer-
Schwurgerichtsperiode ihren Abschluß findest
sollten, noch nicht endgültig beendet sind und
nur ein Fall zur Verhandlung gestanden hätte,
ist die Schwurgerichtsperiode, die morgen ihren
Anfang nehmen sollte, bis zum September ver¬
schoben worden.

Kordweft-euMe
Mndfcha«.

Elsfleth . Fundsachen.  Als Fundsache«
wurden dem Fundbüro zugeleitet: vier Geld¬
börsen mit Inhalt , ein goldener Ring mit Mo¬
nogramm, eine Taschenuhr, ein Anhängsel an
Halskette, eine Damenhandtasche und eine
Kinderhandtasche, beide mit Inhalt.

Elsfleth . Ihren Fang hier gelöscht.
Die Logger „Fluth " mit 595 Kantjes und
„Floßhiide" mit 553 Kantjes Heringe trafen
von der ersten Reise ein und löschten den Fang
hier. Beide Logger sind in Vegesack beheimatet.
Der Elsflether Logger „Gerda" brachte 619
Kantjes von der ersten Reise mit.

Kurze Notizen aus dem Lande. Den Tod
im Brunnen  fand in Strackholt ein Rind,
das nachts in den erst tags zuvor fertig gewor¬
denen Schacht gestürzt war und darin elend
ersoff. — Im Gefängnishof einem
Herzschlag  erlegen ist im Auricher Gefäng¬
nis der Kaufmann Enders aus Berlin , der zu
einer Zuchthausstrafe verurteilt war. — Einen
V ergi ftungs  v e r su ch unternahm in
Wesermünde ein junger Mann , indem er den
Gashahn aufdrehte.̂ Der Lebensmüde wurde
im besinnungslosen"Zustand dem Krankenhaus
zugesührt. — In einer Holzbütte er¬
trank  in Moordorf eine Frau beim Geschirr¬
abwäschen. Die Frau war vom Schlag getroffen
worden und mit dem Gesicht in die Holzbüttö
gestürzt, wobei sie durch Ertrinken den Tod
fand.

Das Marche« eines zum Tode Verurteilten.
Der vom Schwurgericht Regensburg

auf Grund eines geschlossenen Indizienbeweises
zum Tode verurteilte 50jährige Austragshauer
Zeilbeck  von Schwabbruckhat ein Gnade::-
gesuch durch seinen Verteidiger an die bayrische
Staatsregierung einreichen lassen- Aus Besitz-
streitigkeiten und tiefem Haß erwürgte  Zeit.
Leck eines Tages von rückwärts mit einem
Strick den in seinem Anwesen wohnenden
Gürtler Götz . Diese Tat hatte er schon Wochen
vorher mit anonymen Briefen angekündigt.
Aus die gleiche Weise kam vor zehn Jahren
sein Bruder ums Leben. Damals mußte in¬
dessen ein Freispruch wegen Mangels an Be¬
weisen erfolgen. Trotz des Gnadengesuchesbat
Zeilbeck jetzt den Untersuchungsrichter zu sich
und erzählte ihm, er sei unschuldig, weil seine
viel jüngere Ehefrau mit ihrem jungen Lieb¬
haber den Götz zu dem Zweck ermordet habe,
um ihn, den Gatten, ins Zuchthaus zu bringen
und in ihren intimen Beziehungen nicht mehr
behindert zu sein. Man schenkt seinen Angaben
allerdings keinen Glauben.

Vermischte Notizen. In Heidelberg  ist
der bekannte Literaturhistoriker Prof Friedrich
Gundolf  im Alter von 51 Jahren gestor¬
ben. — Der schwedische Erzbischof Söder«
blom  ist in Upsala einem Herzschlag er¬
legen . — In Freudenstadt  ist der in
weitesten Kreisen bekannte Reformpädagoge
Prof . Dr. Ludwig Gur litt  im Alter von 76
Jahren gestorben. — In Ramslau  fanden
zwei landwirtschaftliche Arbeiter in einem
Roggenfeld die Leiche einer etwa 25jährigen
Frau . Es liegt Mord  vor . Die Leiche dürste
etwa 14 Tage am Fundort gelegen haben.

Herr Meyer hatte feinen Schwager in die
Nationalgalerie geführt. Nach der Besichtigung
fragte er ihn : „Na, Anton, wie fandest du dieBilder ?"

„Ganz nett, aber eins hat mich gewundert:
es standen ja nirgends Witze drunter ."

„Frau Nachbarin, weshalb machen Sie immer
einen Klotz großund  den andern klein?"

„Ach. mein Mann ist so verwöhnt im Essen,
der muß immer Abwechslung haben."
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Sing Mch gesund.
Dem großen Heer der Lungenkranken, der

Asthmatiker und Bronchitiker ist eine neue
Hoffnung auf Heilung und dauernde Gesundung
zuteil geworden. Sie heißt: Singe dich gesund!
Das klingt grotesk und unwahrscheinlich, denn
bisher war Stimmbildung eine Angelegenheit
für Sänger und Berufsredner. Heute aber glau¬
ben wir zu wissen, daß wir durch Gesang nicht
"ur unsere Stimme schulen, sondern auch
Krankheiten des Kehlkopfes, der Luftröhre und
Atmungsorgane beseitigen können. Eine Er-
kenntnis, die ärztliche Kapazitäten bereits prak¬
tisch anwenden, denn in den Lungenheilstätten
von Potsdam und Treuenbrietzen bei Berlin
werden schon viele Hunderte von Patienten nach
diesem neuen Dogma behandelt. Während man
früher in den Heilstätten Schonung und Ruhe¬
stellung der erkrankten Lungen predigte, versucht
man es jetzt mit dem Gegenteil, versucht man,
durch stimmliche Tätigkeit die Lunge anzu¬
regen und wieder vollwertig zu machen.

Wie entstand diese neue Heilmethode? Neun¬
zig Prozent aller menschlichenStimmen sind
krank, so versichernalle Kehlkopfspezialistenund
Eesangspädagogen. Von dieser Erfahrung ging
man aus . Ihre Theorie legte zuerst der Ee-
sangspädagoge Georg von Arnim fest, ihr erster
Heil-Praktiker in dieser Richtung war der Ber¬
liner Stimmbildner Dr. Herbert Biehle, der als
Assistentan der Technischen Hochschule zu Berlin
tätig ist.

Dr. Biehle erkannte, daß die menschliche
Stimme im allgemeinen verkümmert und in
ihrem vielen Gebrauch behindert ist. Die mei¬
sten Erwachsenen können ja auch kaum eine
Stunde laut und vernehmbar ohne Anstrengung
sprechen, dann sind es nur noch heisere Laute,
die sie Hervorbringen. Selbst Berufsredner,
Schauspieler und Sänger leiden unter Stimm¬
krankheiten und Indispositionen , die oft zum
völligen Ruin der Stimme führen. Dabei ist
von Natur aus das menschlicheStimmorgan
zu außerordentlichen Leistungen befähigt. Der
Säugling und auch noch das Heranwachsende
Kind schreien stundenlang mit unglaublicher
Ausdauer , ohne dabei heiser oder stimmkrank
zu werden. Später verbietet ihnen der „gute
Ton" das laute Singen und Schreien. Die
Lunge hat bald keine Möglichkeit mehr, sich zu
weiten und zu stärken. Auch im Schulgesang, bei
dem oft die Grenze der kindlichen Bruststimms
mit Gewalt überschritten wird, findet das
jugendlicheStimmorgan im wichtigstenEntwick-
lungsstadium keine zweckmäßige Pflege und Be¬
handlung. So sind die gepreßten und gequetsch¬
ten, die dünnen und flachen Stimmen zu er¬
klären, mit denen wir durch das Leben laufen.
„Wir haben uns", sagt Dr. Biehle, „von der
Naturstimme zugunsten der Kultur meilenweit
entfernt und die Folgen zeigen sich nicht nur
beim Sprechen, sie zeigen sich, was viel gefähr¬
licher ist, in den vielen Krankheiten der
Atmungsorgane, in den Katarrhen , der Dispo¬
sition zur Lungentuberkulose. Es ist ja schließ¬
lich kein Geheimnis, daß die Zahl der Kehl¬
kopfkrankheitenin den letzten Jahrzehnten ganz
erschreckend zugenommen hat ."

Wie will man nun diesen Zuständen zu
Leibe gehen? Früher hieß es allgemein, wer
richtig sprechen und singen will, muß richtig
atmen lernen. Der Atem muß festgehalten und
beherrscht werden, darf nicht unbenützt ent¬
weichen, hämmerten die Stimmbildner ihren
Schülern ein. Heute sagt man dagegen: Alles
gewollte, bewußt angestrengte Atmen ist un¬
nütz, schwächt den klebenden, aber fördert ihn
nicht. Die neue Methode will den Atem restlos
in Klang umsetzen. Denn das Geheimnis einer
wirklichen Stimme , das Geheimnis jedes echten
Sängers liegt in einer Kraftquelle, die aus
einem spezifischen Luftdruck automatisck hervor¬
geht. Der geborene Sänger besitzt die Fähigkeit,
die Luft mit Hilfe der BaupreNe und eines im
Kehicovf entstehendenWiderstandes »um Stauen
zu btingen , wobei Lunge und Kehle unter
Spannung gesetzt werden.

Auf dieses Stauungsprinzip , das der vorhin
genannte Gesangspädagogevon Armin entdeckte,
baut sich die neue Stimm -Therapie auf. Seine
umfassenden Beobachtungen gingen davon aus,
daß die Erschlaffung unserer Stimmorgane und
ihre Erkrankungen auf einen versteckten chroni¬
schen Kehlkopfkatarrh zurückzuführensind. Die
Entstehung dieses Katarrhs , der eine Entartung
der Schleimhäute darstellt, hat seine Ursache fast
immer in einer völligen Vernachlässigungdieses
Organs durch falschen Stimmgebrauch oder
mangelnde Atemstauung. Gelingt es aber nun,
idie erkrankten Schleimhäute zu reinigen, zu
heilen und zu kräftigen, so ist die Grundlage
für eine gesunde Stimme geschaffen. Aber nicht

auf den Kehlkopf, auch auf Atembewegung und
Lebenstätigkeit der Lunge kann die Erzeugung
und Anwendung einer sägeartigen Stimmkraft
einen tiefgreifenden Einfluß ausüben. Sie
wirkt als inner Gymnastik in einem Maße, wie
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sie keine Atemübung Hervorrufen könnte. Des¬
halb haben in der letzten Zeit viele Aerzte die
Stimmbildung zu Heilzwecken bei Lungen¬
kranken angewendet. Erst unlängst berichteten
die Leiter großer Tuberkulosekrankenhäuserauf
der Tuberkulosentagung in Kissingen von ihren
Erfolgen mit der neuen Methode.

Singe dich gesund! heißt die neue Devise,
klebrigens hat jeder Säugling die tonnen¬

förmige hochgestellte Form des Brustkorbes, di>s
nur beim Sänger erhalten bleibt, aber für jeder¬
mann einen sicheren Schutz gegen die Tuberkulös,
bedeutet, die ja nach den neuesten wissenschaft¬
lichen Erkenntnissenauch eine Frage der Körper»
beschafsenheitist. Vielleicht ist also hier ei«
Weg zur Rettung vieler Tausender von Tuberku¬
lösen gefunden.

4. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden AbteilungenI undH
1. Ziehungstag 13. Juli 1931, vormittags

Nummern, bei denen nichts vermerkt, erhalten 250 Mark

182

289 447 74 828 (ZOO) 38 797 874 933 81 90 > 239 388 699
S19 2998 193 337 45 461 63 815 796 913 3391 46 47 681 721
925 78 4975 1399 ) 294 617 S188 73 298 886 671 725 8196 (399)
439 785 929 7167 871 » 161 799 S994 (399 ) 242 (399 ) 71 76
627 73 (499 ) 749 833 997

>0915 72 185 348 55 461 > > 295 73 417 674 >2961 139
396 612 94 >3941 63 224 445 898 >4911 (899 ) 141 834 >3194
478 726 66 944 >8279 663 845 1399 ) 66 913 1499 ) 44 76 > 7253
639 728 >» 548 69 716 817 89 962 74 88 >8991 161 219 442

20194 95 291 333 844 899 (399 ) 29 932 2 > 167 425 629 889
22954 315 23 71 619 712 923 23319 619 768 ( 1999 ) 826 24921
194 (399 ) 364 495 964 25264 (499 ) 63 445 654 71 28981 237
332 412 92 559 616 (499 ) 775 691 24 964 27966 353 628 31
754 (1999 ) 652 28285 452 525 59 724 879 972 2S212 419 (399)
784 99 812 (399 ) 69 73 936

38974 166 336 517 61 687 743 44 859 3 >965 294 419 735
827 972 32949 187 92 243 366 799 957 33938 (499 ) 632 999
34967 111 337 497 984 86 35353 57 . 65 492 (399 ) 17 56 512 (399)
41 911 38141 (399 , 223 69 (399 ) 377 539 66 996 21 96 37136
393 698 937 38155 349 439 717 963 3S176 619 37 (899 ) 742
856 978 87

48941 111 295 312 79 436 (499 ) 49 86 646 737 62 814
4 >992 122 26 299 15 94 699 (399 ) 827 993 (399 ) 42958 139
73 396 (699 ) 624 716 (399 ) 839 926 43134 1399 ) 44 216 28 (399)
77 536 839 997 44437 645 829 45992 (399 ) 139 274 445 571
679 759 48999 429 525 52 61 47254 412 77 917 46 91
48992 (399 ) 193 328 48913 241 (399 , 422 .533 47 625

50133 66 394 474 93 5 >291 555 694 797 955 5 2995 199
391 629 98 838 96 944 53927 (499 ) 596 (899 ) 698 793 54996
298 27 77 319 492 36 591 55191 299 429 757 58173 217 339
595 97 (399 ) 57415 (499 ) 536 777 95 976 (599 ) 58929 123
81 474 526 37 794 5S398 492 29 596 (399 ) 756

88929 196 221 499 (399 ) 623 793 935 8 >979 413 69 289
472 82967 112 69 575 683 (399 ) 934 (899 ) 83576 88 734 926
84599 969 (499 ) 85126 312 49 459 642 755 859 86 96
88916 (899 ) 151 319 19 495 612 952 87593 672 744 68198
362 91 456 686 (399 ) 947 68125 64 221 73 (399 ) 364 492 533
628 83 86 97 699

78962 136 281 394 61 492 67 947 96 7 >919 15 (499 ) 195
298 93 98 523 (399 ) 611 (399 ) 15 68 732 49 917 37 72989 1
283 (399 ) 316 (399 ) 426 546 614 754 824 67 73329 459 .
739 65 74399 473 691 75955 84 (399 ) 341 442 625 732 95'
78912 281 397 446 (399 ) 766 946 7 7187 292 696 831 996 53
78952 375 573 837 51 55 78395 699 73

»3178 294 518 765 822 973 77 » 1567 693 (499 ) 19 722
82997 19 151 354 499 679 796 999 79 86 94 83954 85 236
323 49 (399 ) 541 (399 ) 628 66 85 856 965 (3999 ) » 4199 412
748 919 85975 96 161 (399 ) 296 353 (399 ) 478 (899 ) 519 23
46 (399 ) 617 (899 ) 797 853 88993 449 533 715 39 87952 ( 1999)
59 217 36 367 73 496 725 956 » 8316 499 734 874 88121 64
449 (499 ) 731 629 .929

88917 129 (399 ) 397 491 644 759 S > 197 52 398 596 778
89 919 (499 ) 29 47 82124 259 732 63 (399 ) 692 SS985 259
348 (399 ) 99 429 676 784 633 (399 ) 84998 269 497 (399 ) 85156
372 (499 ) 93 645 693 88391 496 736 823 39 932 69 91 87912
192 531 665 78 934 52 88999 38199 267 623 37 (399 ) 75
795 (399 ) 58 912 (399 ) 21

>88025 369 435 691 839 939 42 >g > 155 69 228 479 693
869 >82145 364 592 646 >83953 133 <499 , 283 (899 ) 349 98
499 529 752 > 84236 (599 ) 325 425 35 718 839 >85947 (399)
186 273 631 978 >86926 97 276 (599 ) 551 899 >87311 496
21 512 29 631 >88991 139 227 322 441 629 762 >83937
285 (399 ) 355 57 67 (499 ) 661 779 673 956

> >8619 667 > > >938 (399 ) 56 > >2929 626 746 65 (399)
893 (399 ) > >3138 (399 ) 65 247 89 326 998 82 > >4179 336
95 729 852 > >5947 86 191 398 533 658 782 (399 ) > >8233 911
> > 7253 (499 ) 439 639 65 (399 ) 997 > >8924 132 594 77 646
> >» 155 262 654 777 934 (399)

>28359 429 77 699 94 728 (499 ) 984 >2 >939 143 71 299
634 (399 ) 42 668 >22175 224 377 513 25 58 771 > 23927 636
649 726 (699 ) 919 11 19 > 24126 64 (499 ) 396 499 545 682
>25976 (499 ) 135 68 416 568 > 28992 (699 ) 49 54 (499 ) 86
588 621 99 724 >27936 365 744 852 > 28137 341 36 669 742
53 916 97 > 23261 493 84 512 623 789 995

>38384 (499 ) 626 794 8 35 > 3 > 253 497 (399 ) 672 749
642 >32293 873 >33924 55 84 (399 ) 289 (499 ) 833 962 >34954
56 122 69 667 97 841 >35948 394 74 (399 ) 412 65 551 66 659
945 >38996 (399 ) 36 345 484 829 27 >37113 (2999 ) 87 299
382 418 27 641 772 >38283 (399 ) 93 364 539 611 646 (499)
993 58 >38912 82 (599 ) 199 255 469 591 24 88 749 82 956

>48976 282 592 644 57 89 > 4 >969 294 (399 ) 25 31 391
75 (599 ) 872 929 >48331 861 (499 ) 991 >43261 459 (399)
581 656 95 >44939 253 (399 ) 71 413 46 86 946 (399 ) >45143
397 419 63 93 897 >48331 428 >47915 92 598 73 626 89 796
873 983 (599 ) >48175 (399 ) 595 49 795 625 (399 ) 74 937
>48975 (499 ) 244 (399 ) 391 976

>58314 57 464 624 718 >5 > 153 375 484 653 784 96 >52179
>53984 (399 ) 293 495 529 678 (399 ) >54911 43 165 (399)
216 (399 ) 85 931 53 >55694 17 >58996 469 595 677 799 837
927 31 (399 ) 67 >57996 399 (499 ) 435 693 786 >58239 663 (399)
741 >58137 424 578 615 941

>88256 (399 ) 496 592 17 >8 >979 281 334 49 542 56 623
953 (399 ) 56 >82577 657 99 > 83119 (399 ) 35 238 46 69 (399)
556 82 (399 ) 66 694 ( 1999 ) 794 36 872 97 961 > 84268 94 492
811 28 36 > 85944 54 117 267 491 617 75 >88231 993 >87143
346 638 > 88256 319 64 474 878 >88193 497 867

>78194 229 321 58 (399 ) 479 671 1399 ) 961 >7 >929 289
353 95 748 936 98 > 72432 542 676 967 > 73165 417 538 759
76 835 (399 ) 962 > 74294 49 (2999 ) 655 > 75929 (499 ) 298
392 (399 ) 3 434 693 779 852 > 78399 79 647 691 > 77942 195
12 235 44 475 666 739 971 > 78969 261 86 327 593 23 (399)
867 (399 ) 92 949 > 78136 83 653 612 19 967

>88173 458 >» >991 271 336 471 747 834 933 (399 ) >82979
111 ( 1999 ) 69 351 (399 ) 427 631 94 (499 ) 97 >83126 259 593
739 681 94 975 >84976 264 494 643 93 768 692 (399 ) 4 >85919
56 (599 ) 279 369 439 929 >88974 79 89 92 432 52 83 631 (399,
941 >87269 575 794 72 (399 ) > 88291 444 643 616 63 86
>88121 341 64 95 644 992

>88119 214 68 (399 ) 541 69 (399 ) 634 728 > 8 > 293 575
769 > 82248 59 459 537 927 45 > 83562 639 95 792 833 >84945
72 468 (399 ) 96 539 43 694 >85949 696 861 (599 ) 976
>86991 (399 ) 156 261 491 545 623 378 996 75 > 87921 218 31

452 727
784 326

(399 ) 856 (399)
>88148 296 65

>88919 153
394 529 669 (399)

299 (399 ) 489 676

288966 374 697 793 79 898 281141 321 576 764 66 83 (3991
992 282975 326 (499 ) 595 76 79 652 869 2 83767 953 2 84919
12 34 8 » 219 631 967 285397 453 798 38 946 84 286966
198 (399 ) 698 66 (399 ) 752 982 2 67398 84 (399 ) 427 535 (5991

742 622 2 88944 229 491 38 51 589 288975 (499 ) 92 623
2 1 8993 191 294 325 877 931 211231 518 316 971 (399)

79

212986 257 75 777 399'(1999 ) 815 48 (399 ) 86 (599 ) 997 2 1 3944 ,
234 412 617 921 (399 ) 39 (699 ) 21 4153,219 77 519,39 659,82

88 422 561 624
923 67 (499 ) 2
637 (399 ) 733 954

215385 795 56 (399 ) 888 991 ' 21 6127 399 762 694 929 21 7145
311 524 (399 ) 46 64 81 644 57 717 36 45 58 218931 95 123
345 465 525 669 (599 ) 852 (499 ) 924 2 1 8196 226 79 (399 ) 36S
426 523 633 35 42 69 766 (399 ) 859

228991 (399 ) 142 431 591 (399 ) 725 41 811 79 22 1 276 69
423 49 (399 ) 546 79 (399 ) 87 639 68 761 919 2 22965 (399)
294 ( 1999 ) 69 399 (3999 ) 73 599 33 (499 ) 223927 268 336 569
987 224362 (599 ) 629 86 843 63 225988 192 65 84 296 79
496 565 681 985 22S132 233 397 29 579 96 734 63 227949
191 96 (399 ) 429 536 (599 ) 633 228991 147 266 329 423 73
736 (399 ) 898 2 28926 49 193 44 331 651 (399 ) 636

238285 376 999 (499 ) 281936 (399 ) 119 312 97 467 564
232263 312 795 893 5 21 968 238921 299 3 38 625 725 234914
177 391 96 235918 72 (399 ) 619 27 729 53 647 79 238168
391 97 592 96 799 (599 ) 942 62 (399 ) 237239 64 664 72 719
896 959 2 38956 112 556 (599 ) 93 2 38276 699 961 ^ ^

248963 89 (899 ) 199 696 977 (599 ) 241911 418 68 573
743 (399 ) 845 242952 ( 1999 ) 214 89 593 661 243942 229 398
429 541 726 54 244995 (499 ) 93 486 578 81 (499 ) 912 245317

399 ) 56 877 248935 296 (399 ) 349 46 475 683
7327 617 918 52 (2999 ) 248395 792 248995

)) 733 954
258299 75 529 95 663 71 819 57 251136 71 294 319 25

65 427 519 698 763 693 54 252924 (599 ) 173 392 81 621 42
64 995 253919 (499 ) 472 529 (2999 ) 55 (599 ) 2S4342 423
636 769 64 952 66 255225 93 4S2 63 91 (899 ) 695 915 (499)
258999 296 (399 ) 61 438 39 959 257106 (399 ) 343 439 649 739
258376 489 742 699 923 91 258195 16 ( 1999 ) 53 (599 ) 325 ( 1999)
469 699 962 (599)

288131 86 419 (399 ) 644 746 872 999 98 261433 62 599
991 282918 (399 ) 26 591 797 963 2 83995 181 292 91 435
69 533 (399 ) 631 ( 109999 ) 64 976 264237 447 69 (5999 ) 98
791 27 (599 ) 993 2 85989 297 612 56 791 847 998 49 2 68172
491 (2999 ) 542 (399 ) 59 97 694 43 61 733 882 2 67924 (399)
99 293 381 437 581 647 (399 ) 288959 119 37 53 323 37 31)
498 733 72 827 44 (499 ) 288119 78 299 389 713 L84

270426 576 753 635 271117 313 529 997 2 72939 (399)
543 761 273155 234 ( 1999 ) 492 649 793 998 94 274919 4»
59 139 374 693 991 2 75947 74 165 661 791 24 865 937 (399 ) 441
278193 (399 ) 386 447 66 599 695 (499 ) 763 98 841 964!
277935 ( 1999 ) 47 224 31 963 278333 469 71 642 43 757 637!
278443 752 857 966

288224 369 629 956 281975 96 338 44 492 595 686 282919
182 231 511 647 895 2 88375 426 (399 ) 781 284988 199 5S
272 367 525 29 (399 ) 799 285464 534 952 (399 ) 288929 39
198 19 (399 ) 227 39 688 781 287246 336 (399 ) 79 426 73 638
776 (399 ) 288129 (499 ) 214 39 399 845 927 2 88949 129 699
795 616

280181 333 694 56 792 44 986 281936 73 442 599 881
98 2S2971 344 (499 ) 496 559 631 283189 792 25 622 969
284699 (699 ) 789 617 285962 197 319 598 791 49 899 991
288999 (399 ) 35 (399 ) 161 377 412 61 (599 ) 579 625 945 287992
114 64 337 433 98 549 65 631 749 993 288114 364 (399 ) 912
99 (599 ) 238916 49 344 499 (399 ) 973 96

388269 (399 ) 432 (399 ) 656 99 746 381165 (399 ) 273 390
456 699 734 382926 353 443 799 867 983 3 83634 842 86
384371 512 766 (399 ) 385296 19 446 92 591 3 919 388967
319 387989 (399 ) 192 (599 ) 289 429 521 91 837 39 98 992
388932 61 126 295 38 75 (499 ) 547 43 67 888 388968 (499)
264 (399 ) 565 757 819 35

31 8983 163 255 65 339 471 754 693 311964 143 243
691 (399 ) 774 97 812 957 312993 116 64 284 495 624 734 33
814 32 59 31 3946 52 262 918 59 31 4694 753 862 315933
371 542 318965 126 235 413 513 16 51 697 61 395 26 317416
34 81 (399 ) 318954 256 74 729 (399 ) 318114 (499 ) 273 446
539 859 (399 ) 924 34 (399 ) 33

328942 (399 ) 491 811 ( 1999 ) 969 93 321391 65 92 427
62 588 614 78 751 322231 (5991 399 414 598 663 845 (399 ) 94
323118 39 251 385 644 68 94 714 (399 ) 324968 398 399 35
325997 (499 ) 328946 169 323 76 77 786 892 47 918 327966
191 69 258 355 495 642 3 28917 61 448 619 39 725 (499 ) 692
49 71 (399 ) 966 69 328397 22 466 67 713 47 629 37

338271 (399 ) 719 (599 ) 331932 37 56 295 395 (399 ) 447
695 767 3 32268 (399 ) 429 64 639 748 62 821 33S999 649
334927 (499 ) 86 369 (499 ) 451 63 797 335959 272 (399 ) 73 (399)
454 (399 ) 531 655 893 (399 ) 338987 218 26 349 469 591 946
337919 52 (399 , 175 294 (399 ) 334 743 821 388993 (399 ) 68
212 (399 ) 53 318 499 583 98 (399 ) 338329 613 14 993 (399)
14 25 (599 ) 94 95

348965 116 225 391 493 561 341949 64 185 533 669 74S
78 857 998 3 42179 241 61 361 439 651 79 717 61 79 72 891
11 69 95 3 43131 212 397 96 526 743 875 999 3 44935 151
211 498 693 746 659 61 345278 (499 ) 368 632 771 346933
143 84 293 749 392 347395 26 757 348157 216 538 891 (399)
348139 313 711 64 (399 ) 335

358282 712 59 99 935 94 35 >931 (399 ) 219 21 54 393 11
89 (399 ) 617 796 58 999 79 352166 294 417 989 3 53298 337,
599 717 37 941 354999 267 (399 ) 493 627 (399 ) 756 91 (499)
355115 682 95 358979 349 436 41 989 357998 ( 1999 ) 41
58 (499 ) 455 (399 ) 799 358995 3 668 921 358443 653 (399)
69 92 797 631 (1999 ) 913

388117 21 291 589 733 891 (399 ) 995 38 (399 ) 36 >921 164
266 (499 ) 494 825 77 927 3 82961 173 241 47 475 594 623
871 (399 ) 939 363968 (399 ) 113 313 48 779 (499 ) 967 384996
123 382 516 965 365999 39 192 96 (399 ) 421 (399 ) 554 66
643 92 773 696 969 366599 78 (399 ) 625 367958 (399 ) 393
457 753 77 368917 233 413 714 896 (399 ) 96 934 388257 ( 1999)
653 741 876 61

378148 98 262 325 599 (399 ) 963 37 >388 (499 ) 454 695
372993 127 74 527 751 58 619 949 58 373916 36 (399 ) 159
62 (399 ) 499 618 879 (499 ) 374975 (399 ) 223 64 316 417 46
664 763 812 ( 1999 ) 49 375439 49 556 626 792 895 (499 ) 17 962
378988 299 429 728 848 377149 834 378263 326 519 682
732 863 3 78289 559 87 914 (399)

388126 (599 ) 428 671 925 38 >968 111 296 529 46 (599)
721 847 51 914 383751 52 647 (399 ) 992 48 54 3 83296 (399)
327 49 64 519 937 3 84995 248 324 466 554 (399 ) 74 615 (399)
86 764 824 385949 161 65 (399 ) 346 77 794 832 3 88914 399
24 491 94 792 387966 62 363 493 573 713 3 88939 252 79
369 429 693 618 934 388133 (599 ) 529 54 696 789 866 (399)

388943 119 66 265 (399 ) 367 93 441 69 569 655 698 38 >979
253 (499 ) 58 492 (399 ) 627 (399 ) 73 (399 .) 792 (399 ) 951 (399)
64 95 3 82126 297 353 474 624 79 (399 ) 383939 34 69 169
433 843 86 (499 ) 384939 125 895 385149 294 346 89 763 63
885 929 64 3 88924 92 115 31 428 736 893 3 87994 143 89
299 14 ( 1999 ) 322 463 388229 85S 3S89I1 262 391 579 668
899 97 839 33
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flus aller Welt.
SPD .-Parteiausschutz zusammengetreten.
(Berlin,  14. Juli . Radiodien  st.) Der

Parteiausschuß der SozialdemokratischenPartei
trat heute vormittag  18.30 Uhr zur Be¬
ratung der politischen und wirtschaftlichenLage
und zu einer Beschlußfassungüber die Sonder¬
aktion der sogenannten Opposition innerhalb der
Partei zusammen. Den Beratungen ging eine
Sitzung des Parteivorftandes voraus. Der Vor¬
stand wird dem Partemusschutz zur gegenwärti¬
gen Lage eine längere Erklärung  zur
Billigung unterbreiten . Seine Auffassungüber
die Sonderaktion der Opposition hat er eben¬
falls in einer Entschließung zusammengesetzt.

Aufgehoben.
(Vraunschweig,  14 . Juli . Radio¬

dienst .) Das Verbot des Eautages des
Reichsbanners  Schwarz -Rot-Gold, das
vom nationalsozialistischenInnenminister Fran¬
ken ausgesprochen worden war , ist vom Reichs-
innenminister aufgehoben  worden.
In einem Antwortschreiben an die Gauleitung
des Reichsbanners hat Dr. Wirth erklärt, daß
der Erlaß allgemeiner Versammlungsverbote,
die sich auf die Notverordnung stützen, unzulässig
sei.
Vom Kriegsschauplatz der Rechts- und Links¬

radikalen.
Bei einer nächtlichen Schlägerei

zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
in Berlin-  Neukölln wurden drei Nativ-
nalsozialisten  zum Teil schwer verletzt.
Bei der Verfolgung der kommunistischen Täter
wurde ein Polizeibeamter  durch den
25jährigen Arbeiter Nietz bedroht, so daß der
Beamte schoß und Nietz tödlich traf.

180 800 Mark Fehlbetrag!
Bei einer Revision der Kassen der Fakultäts¬

und Prüfungsbehörden der Universität
München  ergab sich ein Fehlbetrag  von
über 188888 Mark.  Gegen den verantwort¬
lichen Inspektor wurde eine gerichtliche Vor¬
untersuchung eingeleitet.

Schmelings Ankunft.
Am Montagvormittag traf an Bord des

Lloyddampfers „Europa" der deutsche Boxwelt¬
meister Max Schmeling in Bremerhaven
ein. Schmeling, der körperlich in bester Ver¬
fassung zu sein scheint, wurde zuerst von seiner
Mutter , danach von den Vertretern der deut¬
schen.Boxsportbehörden begrüßt. Gegen 7 Uhr
kam Schmeling mit einem Sonderflugzeug der
Luft-5>ansa auf dem Berliner Flugplatz Tem¬
pelhofer Feld an. Es wurde ihm von seinen
Verehrern ein enthusiastischer Empfang bereitet.

Geglückte Zwillingsoperation.
In Baltimore (USA .) wurde ein

siamesisches Zwillingspaar  zwei Tage
nach der Geburt auf operativem Wege vonein¬
ander getrennt.  Die betreffenden Babys
waren durch ein Fleischband an den Hüften
aneinandergewächsen. Die Operation ist ge¬
glückt.

Grauenvoller Mordversuch.
In der Nähe des Bahnhofs Vettemburg

an der luxemburgisch- lothringischen Grenze
wurde eine 25jährige Polin  blutüber¬
strömt mit schweren Verletzungen aufgefunden.
Die Ermittlungen ergaben, daß die Polin im
Schnellzug Diedenhofen—Luxemburg die Be¬
kanntschaft eines 22jährigen Saarländers ge¬
macht hatte, der sie überredete, in Vettemburg
auszusteigen. In der Nähe des Bahndammes
hatte der junge Mann sie vergewaltigt,
gewürgt und durch fünfzehn Scherenstiche an
Kopf, Hals und Brust schwer verletzt. In der
Annahme, daß sein Opfer tot sei, war der Roh¬
ling dann geflohen. Er konnte verhaftet werden.

Endlich gefaßt;
Die Kattowitzer  Polizei verhaftete eine

aus acht Mitgliedern bestehende Räuber¬
bande,  der zahlreiche Raubübersälle in Ost¬
oberschlesien zur Last gelegt werden._

Gasunglück in Duisburg.
Gestern ereignete sich in den Mannesmann-

Röhrenwerken ein folgenschweres Eas-
un glück , das ein Todesopfer  forderte.
Ein Arbeiter war beauftragt worden, in einen
Schacht hinabzusteigen, um einen Eashahn ab¬
zusperren. Obwohl er mit einem Sauerstoff¬
apparat versehen war, brach er nach kurzer Zeit
bewußtlos zusammen. Zwei Arbeitskollegen
und ein Mitglied der Werksfeuerwehr, die ihm
zur Hilfe geeilt waren, wurden ebenfalls be¬
wußtlos. Die Verunglückten wurden sofort an
die Luft geschafft. Die angestellten Wieder¬
belebungsversuche hatten bei dem Arbeiter
Wilhelm Feldhaus  keinen Erfolg mehr. Die
anderen drei Gaskranken wurden dem Kranken¬
haus zugeführt.
Aus Irrtum den Bruder « iedergeschoffeu.

Ein schwerer Unglücksfäll ereignete sich infolge
einer verhängnisvollen Verwechslungin Bam¬
berg . Die beiden Jagdpächterssöhne Johann
und Peter Nauer  von Seßlach legten sich
im. Seßlacher Wald auf die Lauer, um einen
streunenden Hund zu erschießen. Während Johann
Nauer sich mit dem Gewehr bereit stellte, sollte
Peter den Hund Hertreiben. Als Peter sich nun
auf dem Boden heranschlich, hielt ihn sein Bruder-
für den streunenden Hund- Johann feuerte auf
das vermeintlicheTier einen Schuß ab uud ver¬
letzte  dadurch seinen Bruder lebensgefähr¬
lich.

Eige«aeliger Teiü.
Aus Fllnfkirchen  wird berichtet: Auf

einen eigenartigen Trick  verfiel ein
hiesiges Einbrecherpaar.  An einem
Nachmittag stürzte in eine Wohnung eine
fremde Frau in scheinbar größter Aufregung
und bat flehentlich, man möge sie in einem
Zimmer verstecken, weil ihr Mann sie mit einem
Revolver verfolge. Aus Mitleid wurde die
Frau in die Wohnung gelassen. Bald darauf
erschien ein Mann , der in äußerst erregtem
Tone fragte, ob ferne Frau sich nicht hier ver¬
steckt habe. Mit Mühe gelang es den Leuten,
ihn zu beschwichtigen und zum Fortgehen zu
bewegen. Die Frau entfernte sich dann unter
tausend Danksagungen. Erst am Abend be¬
merkte die mitleidige Familie , daß die „ver¬
folgte" Frau Schmuck im Werte von 10000
Mark gestohlen  hatte . Die Frau konnte
bereits ergrrffen werden.

Acht Tote bei einem Flugzeugunfall in Rußland.
(Meldung aus Moskau .) Bei dem

Bahnhof Blabino,  etwa 47 Kilometer von
Moskau ereignete sich ein schweres Flug-
zeugunglück.  Der stellvertretende Chef des
Stabes der Rat ^ , Armee, der stellvertretende
Leiter - es Amtes für Motorisierung und
Mechanisierung sowie ein Mitarbeiter des Sta¬
bes der Roten Armee, ferner zwei Flieger, ein
Beobachter und zwei Flugtechniker wurden ge¬
tötet.

Der Vörsenvorstand Berlin hat angeordnet»
daß handelsrechtliche Lieferungsgeschäfte in
Getreide  in dieser Woche nicht abgeschlossen
werden dürfen und verboten  sind. Der Bör¬
senvorstand hat die auswärtigen Börsen von
diesem Beschlußin Kenntnis gesetzt.

Die Reichsregierung  hat heute vor¬
mittag den früheren Staatssekretär des Reichs¬
finanzministeriums Dr. Karl Bergmann
zum Reichskommissarfür die Danatbank  er¬
nannt.

Die Pariser Presse  vertritt nach wie
vor zum größten Teil den Standpunkt, daß
Deutschland Kredite ohne politische
Garantien nicht  erlangen könne.

Die ungarische Regierung  hat in
ihrem Lande ebenfalls die Schließung  aller
Bank- und Sparkasseninstitute angeordnet, und
zwar für den 14., 15. und 18. Juli.

Bis aus weiteres sind alle Versamm¬
lungen und Umzüge  unter freiem Himmel
für das Hamburger  Staatsgebiet ver¬
boten.

FadestädtWe Umschau.
Unfall zweier Paddelboote. In der Nähe des

Wilhelmshavener Plantschbeckens gerieten ge¬
stern die beiden Paddelboote „Kap Horn" und
„Inge " in Kollision. Das letztere Boot schlug
dabei um und seine Insassen fielen ins Wasser.
Sie wurden von dem anderen Boot ausgenom¬
men. Nachdemman, so gut es ging, die ins
Wasser gefallenen Sachen geborgen hatte, zogen
die verunglücktenPaddler heim.

Schuljungen fangen einen Habicht. Rüstrin¬
ger Schuljungen, die gestern zum Bickbeeren-
pflücken im Upjever waren, sahen am Waldrand
einen großen Vogel. Sie machten auf das Tier
Jagd und konnten es in einem Rucksack fangen.
Es war ein am Kopfe verwundeter Habicht, den
einer der „Jäger ", Waldemar Wiets , uns heute
auf der Redaktion vorzeigte. Der Habicht war
noch jung. Da er inzwischen ein ehrenvolles
Ende gefunden hat, wollen die Jungen ihn aus¬
stopfen lassen.

Die nächsten Fahrten des Lloyddampsers
„Glückauf". Am Donnerstag findet mit dein
Dampfer „Glückauf" des Norddeutschen Lloyd
eine Nachmittags - und Abendfahrt
in See  von der 1. Hafeneinfahrt aus statt.
Der Fahrpreis beträgt 1 RM. pro Person. Ab¬
fahrten um 16.30 und 20.30 Uhr. Musik und
Tang an Bord. — Am Freitag unternimmt der
Dampfer einen Tagesausflug nach
Helgoland  und zurück. Der Fahrpreis be¬
trägt 8,50 RM. pro Person einschließlichLan-
dungsgebühren in Helgoland. Abfahrt von der
1. Hafeneinfahrt 8.15 Uhr, Ankunft in Helgo¬
land 11.45 Uhr, Abfahrt von Helgoland 17.30
Uhr, Ankunft in Wilhelmshapen (1. Hafenein¬
fahrt) 21.00 Uhr. Musik und Tang an Bord. —
Sonnabend findet mit , Dampfer „Glückauf"
wieder eine Nachmittags - und Abend¬
fahrt in See  von der 1. Hafeneinfahrt aus
statt. Der Fahrpreis beträgt 1 RM . pro Per¬
son. Abfahrten von der 1. Hafeneinfahrt um
15.30 und 20.30 Uhr. Musik und Tanz an Bord.
— Nähere Auskunft und Fahrkarten bei den
durch Plakataushang kenntlich gemachten Vor¬
verkaufsstellen sowie an Bord.

Nach der Porta und zum Flugtag in Alt¬
rich. Die Autobusfirma Osterbuhr führt zum
kommendenSonntag eine Sonderfahrt nach der
Porta Westfalika und eine solche zum Flugtag
in Aurich durch. Sie ladet heute zur Teilnahme
ein. Die Fahrpreise sind zeitentsprechend.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute : „Innsbruck", von Island
in Wesermünde,' „Bielefeld", Kapt. Witt , von
Island in Wefermünde. — Abfahrt gestern:
„Weißenfels", Kapt . Gewalt, von Fleetwood
nach der Irischen See ; „Mainz", Kapt. Bruns,
von Fleetwood nach der Irischen See ; „Ernst
von Brisen", Kapt. Lührs , von Fleetwood nach
der Irischen See; „Konsul Reepen", Kapt.
Kolbeck, von Nordenham nach der Nordsee;
„Lübeck", Kapt, Kramer, von Nordenham nach
der Nordsee; „Eleiwitz", Kapt. Klieme, von
Nordenham nach der Nordsee. — Abfahrt heute:
„Budapest". Kapt. Brockmann, von Nordenham
nach der Nordsee; „Dortmund", Kapt. Luders,
von Nordenham nach der Nordsee; „Heidelberg",
Kapt . Wiedenstriet, von Nordenham nach oer
Nordsee.

NoedweftdeuifAe
MmSfOml.

Norden. Zwei Brände im Kreise
Norden.  In der Nacht zum Montag gingen
im Kreise Norden mehrere schwere Gewitter
nieder, die stellenweisemit sehr starken Nieder¬
schlägen verbunden waren. Bei dem um 3 Uhr
morgens herrschendenGewitter schlug der Blitz
in das Platzgebäude des Landwirts H. Focken
(der Platz heißt „Sieltog ") in der Ostermarsch
«in. Das Hintergebäude ist bereits nieder¬
gebrannt. Ein Bulle, zwei Kälber, sämtliche
Heuvorräte und etliche Hühner fielen dem
Feuer zum Opfer. Für das Vorderhaus besteht
noch die Gefahr der Mitentzündung, doch hofft

die Norder Feuerwehr, diese abwenden zu
können. — Ein anderer Blitz schlug in das
Haus eines Arbeiters Niehuis bei Camper und
zündete. Das Haus brannte vollständig nieder.
— Wie weiter gemeldet wird, waren infolge
des Gewitters vielerorts Störungen im Fern¬
sprechverkehr zu verzeichnen. - - .

Emden. Ein hartnäckiger Freier.
Ein altes Sprichwort sagt, daß mit verliebten
Leuten nicht zu spaßen ist. Im Norden der
Stadt fand dieses Sprichwort ein neues Bei¬
spiel. Ein verliebter junger Mann stellte seit
längerer Zeit einer jungen Dame, die kerne
Gegenliebe finden konnte, nach, überschüttetene
mit Liebesbeteuerungen und ähnlichen Belaftr-
gungen. Dies ging soweit, daß er selbst emeu
Sturmangriff auf die Wohnung der Heißgelieb¬
ten wagte, sich dort aber erneut ernen Korb
holte. Da wandelte sich die Liebe momentan in
bitteren Haß. Er holte weit aus und ließ ferne
rächende Hand schmerzerfülltniedersausen. Der
hitzige Jüngling , gegen den Anzeige erstattet
wurde, wird sich demnächst wegen seines wenig
ritterlichen Benehmens vor der Gerichtsschranke

Kurze Notizen aus dem Lande. Die gesamte
Heuernte verbrannte  bei einer Feuers¬
brunst, die ein Platzgebäude in Jrhove zerstörte.
— Nach dem Genuß nasser Kirschen
gestorben  ist in Heeke (Südoldenburg) drs
neunjährige Tochter eines Hofbesitzers. Kurze
Zeit nach dem Genuß der Kirschen, die naß
waren, stellten sich Lei dem Kinde heftige Leib¬
schmerzen ein, und starb das Kind danach in
wenigen Augenblicken. — Bei einer Tanz-
lustbarkeit  in Westermoordorf fielen zwei
Burschen über einen Soldaten aus Oldenburg
her und schlugen mit Stühlen auf ihn ein. —
An einer Straßenkreuzung in Georgsheil wollte
ein etwa siebenjähriger Knabe die Straße pas¬
sieren, gerade als ein Auto aus Emden dort
vorbeikam. Der Autoführer bremste scharf, um
ein Unglück zu vermeiden, wobei sich der
Wagen überschlug.  Der Fahrer erlitt nur
leichtere Verletzungen, während der Knabe
einen Beinbruch  davontrug . — In Münster
versuchten drei junge Handwerks¬
burschen  auf den Anhänger eines schwer¬
beladenen Lastautos zu springen. Einer von
ihnen kam hierbei zu Fall und geriet unter die
Räder . Der Bedauernswerte wurde überfahren
und so schwer verletzt, daß der Tod unmittel¬
bar darauf eintrat . — In Osnabrück stürzte
ein l ^ jähriges Kind,  das in einem un¬
bewachten Augenblickeinen am Fenster stehen¬
den Tisch erstiegen hatte, aus dem Fenster der
in dem zweiten Stock belegenen Wohnung. Das
Kind fiel zunächst auf das Dach eines Hinter¬
hauses und stürzte dann auf das Steinpflaster
des Hofes. In besinnungslosemZustand und mit
schwereninneren Verletzungen wurde es dem
Krankenhaus zugeführt.

SrieKMen.
B. Rodenkirchen. Das Nordenhamer Pferde¬

rennen 1830, wobei der Kunstflieger Achgelis,
Bremen, mitmirkte,'"fand am Sonntag , dem 31.
August, auf dem Grodengelände in GroßtUstek
statt, , . ... ,

gechMiidMOe
varteangelegenbeileir.

Note Falken, Rüstringen. Am Sonnabend und
Sonntag : Fahrt aller Gruppen nach Heid¬
mühle. AbmarschSonnabend 5.30 Uhr Gas¬
anstalt. Das Fahrgeld (60 Pf .) ist Freitag
von 5.30 bis 6.30 Uhr im Heim zu entrich¬
ten. Decke und Schlafsack mitbringen!

GewerMaWcher
VezMMmSuirgskMrwer.

Holzarbeiterjugend. Morgen abend beteiligen
wir uns am Sportabend der Metallarbeiter¬
jugend im Stadtpark . Beginn um 7 Uhr.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl
Schatz , Wilhelmshaven. —Druck und Verlag:

l Hug L Lo . Rüstringen

KnLSigsntsiI Für » u , Umgsgvnrl
AiirL

Die Zahlungen der Zusatzrenten sür Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene und die
Zahlungen der Unterstützungen an Sozial - und
Kleinrentner erfolgen durch die Stadtkämmerei
i>zw, die Gemeindekassen statt am 1b. am 17. d. M.

Nordenham , den 14. Juli 1931.
Amtsvorstand von

Bode-Ni>Fremdm-
Berkehrsoerein

Brake i. O. --------
Am Sonnabend , dem

18. Juli findet eine

PMüeriiilz
statt . Die näheren Be¬
dingungen find in der
Strandhalle ausgelegt.
Preise sind dort eben¬
falls ausgestellt.

Der Borstand.

Täglich schönes fettes

LamsW
Willy Sohn,Blöke

Mitteldeichstraße.

Täglich schönes

ÄWMll
Willy Sohn,Male.

KokSonHsm

8onn»I>«iaN,
18. -luli 1»»1

KIMM-
IlM -W

ae»
LastrumontsI -lLInds

UnkanA 7 I7br
Rintritt krei

UierLu laäsn krckl. ein
Der Vorstanck
Rrau Itaker

UL . In äsn voräsren
Räumen Loorert

Eine fast neue

zu verkaufen.
Biattlänge 2,10 m.

Wl MW . MNZ
Friesenstraße.

Hot
Norgen , Llittrvosd , äsn 15. Juli

Xonrei 'ti .L" :
Rreunäl. Rinlaäuvg K. lilttsr

«
wirck clsu Vorbältnisssn sntspreebonä
»lur im küinilisnürsiss gskeivrt.

Rrsunckliekst rugsäaobts Hukmork-
sumüoitsu uuck Lssueks rvoräsn äan-
stsuä abgolsttnt.

Los» UM»
Rorckoubum.

Unsere NwerlwrNrell

vaastsaLnnL
kür «lis rsiebliebs ^ ntsiluabms , äis

vielen KrLmre, sorvis kür clas ekreucks
Lelsit beim Ableben unseres lieben
lRrltie sogen rvir lnsrmit allen unse¬
ren tiekempkunäensn vanlr.

Linsvaräsn , äsn 13. Ouli 1931.
llumlllo Hugo Unustvir»

unä Angestörigs.

!- sl
kill 15.W 1831.

nachmittags4 M.
im Auktionslokal des

Amtsgerichts.
1. 1 Sofa,
2. 1 Tresen,
3. 1 Heilapparat,
4. 1Teppich,IDamen-

fahrrad,
5. 1 Elektromotor,
6. Kredenz, 1 Klavier,
7. 1Sitzbank,2 Stühle,

1 Tisch, 1 Blumen¬
krippe, 1 Teppich.
1 Spiegel mit Kon¬
sole,

8. 100 Meter Eummi-
schlauchleitung, 100
Meter Litze,40 Dtzd.
Hangschlösser.

Zaatzea
Ober¬

gerichtsvollzieher.

De, beste«kiel riebe,rte Ski,ge
kür äen ürkolg einer Lnroigs

ist
erkabrnngsgomäk

ctks rta,ke ve,b,ett«ng
iiare,e, Lagerrertaas

Ussbalb inserieren LIs im

„voikrbiatt
«esvIrUttsstellv Xorrlvnttnim , » ndmlioMti -nUv g , Telekom 22SS

i

Vellen In Jener̂ »8
wnrung«na

vrekisge
Bewährte besterprobte Qualitäten.
Gewissenhafte prompte Bedienung.

WM Me . « MW

M M ;BWe.
westlicherSetteneingang.

1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
leben Freitag , nachmittags von 8 bis S Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge seden Freitag , nach¬
mittags von S bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brak«.
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Gegen wärtig rund 2,2NiII!onenV ersieberte mit 900 NiilionenRN.
Versicherungssumme , 150 Niliionen RN . Vermögen , davon
Rigentum der Versickerten : krämienrsserve : über
lOONiliioneoRN ., Oewinnanteile : über32NüiionenRN.

LusPninen : ilver 1S2 MIUonoo KMl. Versleüeroogslelstuilgen : lldor 12 SUILIoovi » UMl.
sei^ Rovembm 1923 (Rndeder  Inüation ). Räbere Luskunkt erteilen die Reebnungsstsilen

«llatrlozoo , » Vrsenstrsllv 74, VVesermUncle , KoorL-
8eekeeli8trall « 88 , Loi »8« i» -riUole oder der Vor8lsod
der VoIlL8lür 80r 8v ln SomdorL 8, .In der Alster 87—«1.

6 - 2 z,t - unci S - Lvl-

Äanra Limouriaea
auch solebs besonders kür NisOweeks,
Boebreitskakrten ete. Fssixnst , sowie

6 -Lvi . 10  50 7 »5

Aanra - Dwrckkea
bat LU ALNL bedeutend  ermälzi^tsn
kreisen abLÛeben

Xanra - Lioz/ci ll ) e5ke Ätz.

ll- eik vaeel L. O.

verschieöenes

Die von mir gegen den
Malergehilsen Hermann
Haller , Nordseestr. 20,
gerichtetenVerdächtigun¬
gen haben sich als un¬
wahr  erwiesen und
nehme ich diese zurück.

H. Baumann.

Alleinst. Wwe. n . Herrn
mit sich. Sink, in ihrem
Haushalt auf . Off. u.
V. 417 an die Exped.

Äuto - isye
Roben vLv

kklirt liilliz;
Flensburger 8tr . 20

Sosbsn srsobisnsn:

Zweite

Î otvei'oi'cinung
Lieksnung von
«i t̂sekstt unci
^insnren

vomS. luni 1931
VollstLncligsr Isxt mit
Anmerkungen
kreis nur 80 Pfennig

WtMWl 'SMM.
Wübsimsbsvsn , ^ierktstr. 46,
leisten 2168

lnövrlrie.llvvöelvvöLeliöi'övn
ksrinsfi Ukicl seliäirsn

ciis Vo ^ ügs unssk 'si'

801 - 1^ ^ 16 ^ 30 ^ 1̂ ^ ^
Udslobtsrts
2sk !ungsbsd !ngungsn

Lovrsibmasakinon
misiwsiso

Lt »r « >ss Svl8rsiI »r»»ss « tHl»»sr » L . Q>

Vsrlcsutsbllro: Hannover , Am Sokikkgrsbsn18Islskon 38102
Sse !r><svsrträ liVsItsrSakrüdor , WObsimsbavsn
6/Hsnn. Xs!ssrstrs3s 31
^ »»»»» Vsrtrstsrbssuok unvsrblndUok

unci. § esb'

In gllsn öiN8l!liIsWn LöSliMön rn ligbön

(beVRNleE  vrlLlnal -NrsolLteU-
I -ozer . Kenvr « I-IHo1or8-8erv1e8v -8tstIoi ».

AntoLnn » Wel 88, 14VV.

können Sie , der heutigen Zeit entsprechend, zu
Hause machen. Unser

11

»
wirkt Wunder ! Geben Sie bei Aufgabe einer
Bestellung nur Ihr Leiden an und wir senden
Ihnen sofort den wirksamsten Tee pro Paket zu
1.50 RM ., halbe Kur , 6 Pakete , 8 RM ., ganze
Kur . 10 Pakete, 12.50 RM . Kuren frei Haus.
Wenn in Apotheken nicht erhältlich, sofort Wohl¬
leben u. Weber, G. m. b. H„ Medizinisch-phar¬
mazeutische Präparate , Berlin W. 30, Abt. 168,
schreiben, wegen Nachweis der Versandapotheke.

Dis k « sfFr «7L^
N ^ rLLZrs « s

ArFLf L
Nüskrr « sfs » , 76 . SS rr . LOS

rrrFik
VV»

Neve öevküie kierivge!
Frühheringe , zum Einlegen ganz vorzüglich!

10 Stück 45 Pf

Neve grvtze Nmüer Neringe!
Hochfeiner Hering . 3 Stück 25 Pf.

Neck eiv Nest
evglirüier INetjev-Neringe!

Stück 10 Pf ., 6 Stück 55 Pf

8svr lrkÄ geröstete NrSvvrve!
1 Pfund 32 Pf ., 2 Pfund 60 Pf.

Neve klMgvrkeil
süßsaure , große . Stück 15 Pf.

» » - « Ms
ff"

HiAttromIei4r>I» teii
Am Sonntag , dem 19. Juli 1931.

I . r » M poVts »- Vestt « IMs ».
Abfahrt morgens 5 Uhr ab Bahnhof , Rückfahrt

nach Uebereinkunft . Fahrpreis 11.— RM.
I . Luis » riugtsg Ili ÄUVIÄ ».

Abfahrt 12.20 Uhr ab Bahnhof , Rückfahrt 20 Uhr.
Fahrpreis 4 .— RM.

Anmeldungen und Platzkarten Rath , Jeverländi¬
scher Hof. — Griffels Reisebüro.

MW » KmslmW SS -L

MatWder
Die Gäste oftmals stöhnen , wie ist der Weg doch
Wir wollen sie verföhnen sweit.
Und stehen fahrbereit täglich morgens S Uhr 30
Benutzt das Auto fleißig
Und eilt zum Tannenwald hinaus,
Wir halten beim Gesellfchaftshaus.

Es ladet freundlichst ein

Svau Klara Sach«
303 Amt Neuenburg ist der Telefon -Anruf.

llöR « is1rnlie

Mg,Mg
L « IM

WtAvaustriim
gesucht. — Sagelsdorff,
Wilhelmshav . Str . 45.

Stellengesuche

Suche Wafch-
und Reinmachestellen.

Offerten unter V. 419
an die Exped. d. Bl.

MW
Fast neuer Sitzliege¬

wagen ohne Verd. billig
zu verkaufen. Zu ersr.
in der Exped. d. Bl.

Mod. blauer Kinder¬
wagen umständeh. für
10 Mark zu verk. Zu
erfr . in der Exp. d. Bl.

Schön. S .-Anzug (Bund¬
weite 118 vm), fast neu,
umständeh. für 35 Mk.
zu verk. Zu erfr . in
der Exped. d. Bl.

Gut erh. H. - Fahrrad
zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preisang . u.
F. 20 an die Exp. d. Bl.

Gut erh. Sitzliegcwagen
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis u . V. 422 an
die Expedition d. Bl.

2 mod. Plüschsessel
(gut erhalt .) zu kaufen
gesucht. Off. mit Preis
u. V. 423 an die Exp.

Frdl . möbl. Zimmer
mit Kochgel. sofort zu
vermiet . — Wilhelms-
havener Str . 1, 1. Et . l.

Zu vermieten Markt¬
straße 4011, rechts

5 M«
an nur ruhige Bewohn.
Monatl . Miete 70 RM.
Konsum - u. Sparverein

Rüstringen.

Aelt. Ehep. sucht eins,
möbl. Zimmer m. Koch-
gelegenh. (separ. Eing .).
Offerten unter V. 416
an die Exped. d. Bl.

Kl. Schuppen oder Stall
für sofort zu miet. ges.
Off. mit Preis unt . V.
444 an die Exp. d. Bl.

Mar .-Angeh. sucht zum
1. August 1 gr. leeres
Zimmer . Angeb. unt.
V. 424 an die Exped.

Mar .-Angeh. sucht zum
1. August 1 bis 2 leere
Zimmer . Off. unt . V.
425 an die Exp. d. Bl.

W« WWMMMWWW«

Alleinst. Frau sucht 3r.
Wohn .; 4r. W. kann in
Tausch gegeben werden.
Offerten unter V. 438
an die Exped. d. Bl.

Goldwhandottes -Hähn-
chen zu tausch, gesucht.

Papingastraße 19b,
parterre rechts.

Rur die uns LU unserer Vermählung so
Luklrsiok erwiesenen ^.ukinerksainksitsn
danken wir kerrliod.

kwost Dllodte und
Narisekeu , ged. Oiedrioks.

Mk ksreWÄMMWsr », kLA LSVs Kat sms _
Kmticks LchM »vsr Orcicks / ^« rxismoL « vsrfaiZt . kr Kat
ss vsrsta » 6sch ovkknappsm ka « m .ck « MsssEks ^ s»

^ ....- — -

Vollsbuiliksnilliing
Wlllrslinslirrvsil , MrrvRIstnrrli«; 46 , Tslstsn 21S8

Ooripisi ' stsg, 16. ^uli

vösekmittsgL - 6F̂dsneöVsbsst ll See
Mt o . „ vlürlrsu »«

^Ksaiirtsn I. s-iaksnsinkoiirt
12 ^ 0. 202 ° Ußr

W« L. 1 ,—
ß^urik und Icinr ein Kord

vevorroA Misere Mscrenleii-

^ufo - l . oclcisi ' - ^ nLtolr
mit slsktr . betrieb

^ x üocKSiXor
Isiskon /oo kllSIKibiSkdl Sörrenrtr . 80
Qel - un «I ^ ilro - Lslluiors - Lpnitrloclrisnung
Laubsrsts Ausführung , biiiigsiv kerschnvng Oegr . 1900

Unbedingl zuverlässig
repariert jede 18860

ii rn»
zu wirklich  wliden
Preisen

Vlduo. t -niiii,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

Turnverein

„MMts " e. B.
Sonnabend , 21 Uhr

Versammlung
Der Turnrat.

wieder eingetroffen.
Vi »« Leirk »« 11
Handelshafen 11

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse.

Müllerstraße 21.

Her Mv§

in üeiöiMle
gibt Sonnabend , l l .Ju li
abends 8Vg Uhr . eine
große Vorstellung.
Sonntag , den 12. Juli,
2 Vorstellungen , nach¬
mittags 4Uhr Fremden-
u . Familienvorstellung
mit unter Garantie un¬
gekürztem Abendprogr.
Abends 8V2 Uhr Haupt¬
vorstellung . Auftreten
von erstkl. Künstlern u.
Künstlerinnen , Kunst¬
reitern u. -Reiterinnen.
20  d. allerbestdressierten
Pferde d. edelstenRaffen,
Bären , Affen,sowissonst.
Tiere . Eintrittspreis
60 Pf . Kinder und Er¬
werbslose die Hälfte.

lr «»6 « 8ru »s « IZ « .
Lui 13. duli 1931 sturb nach

schwerer Lrunkksit unsere liebe,
Avis Nulter , LohwisAeriuuttsr,6roL-
innttsr , LehwüAsrinund Knuts

üvkivnve»vnveivgnv
xsb. Iden

im Liter von 69f/»dukrvn.
11m stille Keiluukms bitten

vis trnuernllen ILiurlsr.
DieRserdiFUUA Ludet umOouuers-

ta§, dem 16. duli, uuebm. 2 /̂4 llbr,
vou der Kapelle iu LldeuburZ aus
statt.

DodssnoLvILe-
Lm 12. duli starb naob langem I-eidon

mein lieber Nann , mein lieber Vater,
Lebwisgsrsokn , Lrnder , Lebwager und
Onkel

Äckolll Hünen
im 46. 1-ebenssadre.

Im Hamen aller Angehörigen
W >vs .lleiru v Ruuert , ^sb.Lebults

nebst Koobtsr.
Rüstriugen , den 14. dnli 1931.
Oie Beerdigung lind et am 16. d. N.,

nachmittags 3 llbr , ank dem Rrtedbok in
Aldenburg statt.

V » I»IK8» SUIIA»
kür dis vielen IZeweiss berrdleber

Ksilnabms und tur dis reieben kravr-
spsndtzn bei dem Verlust unserer
lieben Nutter sa^sn wir allen, ins¬
besondere Herrn Raster LamberZer
tur dis trostrsiebsn Worte , den Ver¬
wandten, Bekannten und Nausbs-
wobnsrn unssrn berriiebsten Bank.

K « 8vk»wdi8l « r liriU ' t-n
nebst An^eböriMn, kenenArodsn.
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